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o urteilt Aitſer über seine J. Sesefſen:

n Verband rauher Kämpfer“, deren private Dinge Hier nicht kKümmern

Hakkcnireuz Keine moralische Anstalt
Vmsomehr beschnüttelt und verleumdet die Nazi- Partei den Gegner

Jn dem Reiche Hitlers ſtinkt es ſeit
langem! Wo, wie bei den Nazis, Leute in führende
Stellungen aufgenommen werden, die wegen ehren
rühriger Verbrechen mit Gefängnis, ja mit Zucht-
haus beſtraft ſind, muß es ſtinken. Ja, es ſtinkt
ſogar ſo, daß ſich ſelbſt Angehörige der NEDAP.
und ihrer Schutzſtaffel in letzter Zeit immer und
immer wieder an die Leitung ihrer Organiſation
mit Beſchwerden darüber gewandt haben, daß

Hehler, Diebe, Einbrecher, Kuppler und Be
trüger bei den Nazis nicht nur geduldet werden,

ſondern ſogar Führerſtellungen bekleiden

dürfen. Und was tut Hitler? Er verurteilt nicht
etwa die Hehler, Diebe, Einbrecher, Kuppler und
Betrüger, ſondern die, die mit dieſen Verbrechern
nichts zu tun haben wollen. Mit denen, gegen die
ſich die Beſchuldigungen richten, erklärt er ſich ſo
zuſagen ſolidariſch, während er die Ankläger in

und Bann erklärt. So ordnet er in einem
„Erſaß“ vom 3. Februar folgendes an:

„Der oberſten SA.Führung liegen eine Reihe
von Meldungen und Anzeigen vor, die ſich gegen
SA.- Führer und Männer richten, und
vor allem wegen des Privatlebens dieſer
Perſönlichkeiten Angriffe enthalten. Den
oberſten und oberen SA. Führern wird nun zu
gemutet, über dieſe Dinge, die rein auf privatem
Gebiet liegen, Entſcheidungen zu treffen. Jch
weiſe dieſe Zumutung grundſätzlich und in aller
Schärfe zurück. Abgeſehen davon, daß wertvolle
Zeit, die im Freiheitskampfe notwendiger iſt,
nutzlos vertan wird, muß ich feſtſtellen, daß die
SA. eine Zuſammenfaſſung von Männern zu
einem beſtimmten politiſchen Zweck iſt. Sie iſt
keine moraliſche Anſtalt zur Erziehung
von höheren Töchtern, ſondern ein Verband
rauher Kämpfer. Aufgabe der Prüfung
kann nur ſein, ob der SA.-Führer oder Mann
ſeine Dienſtpflicht erfüllt oder nicht, das Privat
leben kann nur dann Gegenſtand der Betrachtung
ſein, wenn es perſönlichen Grundſätzen der na
tionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zuwiderläuft.
Künftig werden die oberen SA.-Führer, denen
derartige Anzeigen zugehen, zunächſt zu prüfen
haben, ob nicht der Anzeiger, der Mißſtim
mung und Unfrieden in die SA. trägt, zur Ver
antwortung zu ziehen und gegebenen
ſalls der Ausſchluß aus der SA. bzw. aus der
Bewegung zu beantragen ſein wird.

gez. Adolf Hitler.“
Dieſe Worte ſprechen Bände! Nicht nur, daß

Hitler ſich mit notoriſchen Verbrechern ſolidariſiert,
ſondern zugleich alles gut heißt, was er und ſeine
Trabanten bei anderen in der ſchofelſten Weiſe ver
urteilen bzw. zu der ſchamloſeſten Hetze benutzen.
So ſind z. B. bei verſchiedenen Gauen und Stäben
der nationalſozialiſtiſchen SA.-Organiſation beſon-
dere Abteilungen eingerichtet, die keinen anderen
Zweck haben, als in anderen Parteien und in den
Behörden zu ſpionieren. Jhre Aufgabe iſt, über
alle Vorgänge, von denen nur angenommen wer
den kann, daß ſie für die Nazis von irgendeinem
Intereſſe ſein könnten, unverzüglich zu berichten.
Vor allem aber ſollen ſie bis ins Einzelne gehende
Angaben darüber machen, ob Angehörigen anderer
Parteien oder Behördenmitgliedern Unterſchlagun
gen, Beſtechungen, Bewucherungen, Schiebungen
oder ähnliches nachzuweiſen ſind. Außerordentlicher
Wart wird auch gelegt auf die Berichterſtattung
über gerichtliche Strafen und Vergehen Angehöriger
anderer Parteien, damit dieſen in dem politiſchen
Kampf der NSDAP. gegen ihre Gegner verwertet
werden können. Troßdem die Führung der NEDAP.
ſolche Beſpitzelungsabteilungen einrichtet, erdreiſtete
ſich Hitler erſt dieſer Tage, in dem „Erlaß“ an die

NSDAP. von „Beſpitzelungszentralen der Gegner“
zu ſprechen, die „unter Förderung amtlicher und
halbamtlicher Stellen fieberhaft arbeiten“, um die
„nationalſozialiſtiſche Bewegung“ zu Unbeſonnen-
heiten zu reizen.

Das heißt die Skrupelloſigkeit auf die Spitze
getrieben! Für die eigene Partei beſtimmt dieſer
„Arbeiterführer“ mit dem MercedesBenz für

44 000 Mk., daß das Privatleben mit der Pflicht-
erfüllung im Dienſte der NSDAP. nicht das ge-
ringſte zu tun hat, und in ihr ſelbſt für Verbrecher
Platz iſt, wenn ſie „rauhe Kämpfer“ ſind. Die
politiſchen Gegner aber läßt er in der wider-
wärtigſten Weiſe durch bezahlte Elemente be-
ſchnüffeln, beſchimpfen und verleumden. Und das
will „Deutſchland erretten“ und „ſittlich erneuern“!

Neue Wendung in Spanien
ine monarqistische Diktatur Regierung Sie soll Alons

den Thron retten
Spanien hat wieder eine neue Regierung, eine

Regierung, die ſich unter Führung des Admirals
Aznar aus allen Schattierungen der monar-
chiſtiſchen Parteien zuſammenſetzt und ſich von dem

Diktaturkabinett des Generals Berenguer nicht
weſentlich unterſcheidet. Bezeichnend für den Cha-
rakter dieſer kaum verhüllten Diktaturreg erung iſt

die Tatſache, daß General Berenguer ihr als
Kriegsminiſter angehört.

S

Admiral Aznar.

Unter dieſen Umſtänden nimmt man in Paris
mit großer Skepſis eine amtliche Meldung aus
Madrid zur Kenntnis, wonach ſich die neue Re-
gierung in konſtitutionellem Sinne betätigen will.
Angeblich will ſie im März die Kommunalwahlen,
im Mai die Provinzialwahlen und im Juni die
Parlamentswahlen ausſchreiben. Das neue Par-
lament ſoll nach der amtlichen Verlautbarung volle

tigſten von der Diktatur erlaſſenen Geſetze aufge
hoben werden.

Inzwiſchen ſcheinen alle Maßnahmen getroffen

zu werden, um die neue Regierung mit Gewalt am
Ruder zu erhalten.

Das ſpaniſche Kabinett hat am Mittwochabend
den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. Der König
beendete den Vereidigungsakt mit einer kurzen An

ſprache an die Miniſter, in der er auf die ſchwie-
rige, wirtſchaftliche und politiſche Lage Spaniens
hinwies.

Was die Pariſer Preſſe ſagt
Die Kommentare der großen franzöſiſchen Jn-

ſovmationspreſſe über die Bildung der neuen Re-
gierung in Spanien klingen außerordentlich zurück
haltend.

„Es iſt eine Regierung der Zwiſchenlöſung von
den Kompromiſſen“, ſo ſchreibt der „Petit Pari-
ſien“. Der König habe zwar die Einberufung
einer Nationalverſammlung angeordnet, er habe
aber jede Beſchränkung der Rechte der Krone ab
gelehnt. Die Linkspreſſe dagegen ſcheut ſich nicht,
die Regierung Achar als das zu bezeichnen, was
ſie wirklich iſt: Eine kaum verhüllte Diktatur.
„Trotz aller ſchönen Worte“ ſchreibt der „Quoti-
dien“ „erinnert dieſe Regierung nur allzu ſehr
an Diktatur, zumal die eifrigſten Verteidiger der
Freiheit und der Verfaſſung immer noch im Ge-
fängnis oder im Exil ſitzen.“ Die Regierung Achar
ſei eine Diktatur ohne Diktator, ſo erklärt die
radikale „Republique“, die ſich und den Thron nur
mit der Gewalt der Bajonette verteidige. Das
„Oeuvre“ fragt ziemlich veſpektlos, ob es dem
Admiral Achar gelingen werde, das Schifflein der
ſpaniſchen Monarchie glücklich durch den Sturm
der Revolution hindurchzuſteuern? Leon Blum
ſagt im „Populaire“: die Einrichtung der Repu-
blik in Spanien könne nur noch eine Frage von
Wochen ſein. Der König habe die Krone an die
Diktatur verraten. Es ſei eine natürliche und ge-

Freiheit erhalten, die Verfaſſung in jeder gewünſch rechte Folge dieſes Verrats, daß er zuſammen mit
ten Richtung abzuändern. Auch ſollen die wichſder Diktatur falle.

Neue Schwierigkeit für
Max Donald.

Oberhaus lehnt Schulvorlage ab.

Das engliſche Oberhaus hat am Mittwoch das
vom Unterhaus angenommene neue Schulgeſetz mit

168 gegen 22 Stimmen abgelehnt, obwohl ſich vor
allem die Biſchöfe aus erzieheriſchen Gründen ſehr
energiſch für das Geſetz eingeſetzt hatten. Beſonders

die Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters war von
den Kirchenvertretern ſehr begrüßt worden.

Mit dem Beſchluß des Oberhauſes iſt der Re-
gierung von den Lords wieder ein ſchwerer Knüppel
zwiſchen die Beine geworfen worden. Ueberhaupt
zeigt der Vorgang, wie eng begrenzt die Macht
eines Arbeiterkabinetts iſt, wenn es im Unterhaus
keine zum Kampf gegen das Oberhaus entſchloſſene
Mehrheit beſitzt.

Szenenwechſel in Madrid
Alfons Gebet im Feſuttenkloſter

und deſſen Wirkung.

Vor zwei Tagen waren die Ausſichten des
Königs Alfons von Spanien, ſeinen Thron
und ſeine Dynaſtie zu retten, faſt auf den Null-
punkt geſunken. Er ſchien ſich mit der Bildung
einer Linksregierung unter Sanchez Guerra
abgefunden zu haben, in der die Republikager,
vielleicht ſogar die Sozialiſten, das Uebergewicht
haben ſollten. Ja, er ſoll ſogar die Zumutung
nicht zurückgewieſen haben, für längere Zeit da
Land zu verlaſſen bis zu dem Zeitpunkt, an dem
das Volk durch Wahlen entſchieden hätte, ob es
als Monarchie oder als Republik weiterregiert
werden will.

Inzwiſchen hat ſich ein überraſchender
Szenenwechſel vollzogen: aus der republika-
niſchen Regierung iſt nichts geworden, dafür iſt die
Bildung eines Kabinetts geglückt, in dem alle
Schattierungen des monarchiſtiſchen Ge-
dankens vertreten ſind, die ſogenannten „Liberalen“
durch Romanones und die extremſte konſervative
Reaktion durch La Cierva. Der bisherige Miniſter-
präſident General Berenguer bleibt Kriegs
miniſter und übergibt die Leitung der Regierung
dem „unpolitiſchen“ Admiral Aznar, von dem
es heißt, daß er entſchloſſen iſt, die Monarchie mit
allen Mitteln zu verteidigen.

Wie iſt dieſer Frontwechſel zu erklären? Haben
etwa die Sozialiſten und Republikaner am ent-
ſcheidenden Montag, als Sanchez Guerra betraut
war und ſich an ihre im Gefängnis ſitzenden
Führer mit der Bitte um Mitarbeit vergebltch
wandte, einen Fehler begangen? Haben ſie viel-
leicht die Stärke ihrer Poſition überſchätzt, den
Bogen überſpannt? Das lößt ſich von
Deutſchland aus heute noch nicht entſcheiden.
Sicher iſt, daß die Berufung Sanchez Guerras
durch den König eine ſolche Demütigung für die
Krone bedentete, daß man deren Lage für ver-
zweifelt halten konnte. Die Zurückziehung des
Wahlerlaſſes zehn Tage vor dem Wahltermin
mußte den Eindruck einer völligen Kapitula-
tion vor der ſozialiſtiſch-republikaniſchen Oppo-
ſition erwecken, die den Wahlboykott verkündet
hatte.

Aber es ſcheint doch, daß die Monarchiſten die
vierundzwanzig Stunden, die Sanchez Guerra in
vergeblichen Verhandlungen mit den Gefangenen
verlor, ausgenutzt haben, um den König wieder
„aufzupumpen“. Es heißt, daß er an jenem Mon-
tag nachmittag, während Guerra verſuchte, die
Mitarbeit der äußerſten Linken zu gewinnen, allein
nach dem Kloſter Escorial, etwa 50 Kilometer von
Madrid, fuhr, wo die ſpaniſchen Bourbonen be-
graben ſind, um am Sarkophag ſeiner Mutter
Maria-Chriſtine zu beten, die vor ſechzig Jahren
ähnliche kritiſche Stunden durchgemacht hatte. Die
Vermutung liegt nahe, daß er dort nicht nur ge-
betet hat, ſondern daß ihn auch die bisher allmäch-
tigen Jeſuitenmönche energiſch bearbeitet haben,
damit er nicht die Flinte ins Korn werfe. Denn
es geht nicht allein um die Erhaltung der Mo-
narchie, es geht vielleicht noch viel mehr um den
Einfluß der Kirche, der auf dem Spiele
ſteht. Die republikaniſche Bewegung iſt in erſter
Linie antiklerikal, die Macht des katho-
liſchen Klerus, der bisher ausſchlaggebend
war, ſteht und fällt mit dem Throne. Dieſe Macht
iſt nicht nur geiſtiger und politiſcher, ſondern
ebenſo ſehr finanzieller Natur: Milliarden-
ſchätze, die der Kirche, den Klöſtern und dem
frommen Hochadel gehören, kämen dem Volks
ganzen zugute, wenn die Republik ſiegen würde.

Wie dem auch ſei: am Dienstagnachmittag war
Alfons XIII. anſcheinend ein ganz anderer Mann
als tags zuvor. Als Sanchez Guerra ihm mitteilen
mußte, daß die Bildung der erſtrebten Linksregie-
rung an der Weigerung der Sozialiſten und Repu-
blikaner geſcheitert wäre, wandte ſich der König
gar nicht mehr, wie man erwartete, an den noch
weiter links ſtehenden Alvarez, ſondern nur noch
an zuverläſſige Monarchiſten: ſo iſt das
neue Kabinett Aznar entſtanden.

Davon, daß der König aus dem Lande gehen
ſoll, um abzuwarten, wie das Volk über ſein



wieder davon geſprochen, daß Wahlen zu einer
verfaſſungsgebenden Nationalver-
ſammlung ſtattfinden, alſo zu einem Parla
ment, das dem Lande eine neue Verfaſſung geben
ſoll, die, wenigſtens theoretiſch, eine republikaniſche
ſein könnte. Nur mit dem großen Unterſchied, daß
es eine monarchiſtiſche und nicht eine oppo
ſitionell-republikaniſche Regierung ſein wird, die
dieſe Wahlen machen wird. Und dieſer Unterſchied
darf leider in einem Lande nicht unterſchätzt wer
den, wo die Volksbildung zum Teil noch ſehr rück
ſchrittlich iſt, wo die demokratiſche Schulung und
Tradition, beſonders auf dem flachen Lande und
in den Kleinſtädten, fehlt, wo der Verwaltungs,
prgrrat und vor allem die Kirche überaus mächtig
ind.

Bis auf weiteres muß man den Führern der
republikaniſchen Linken eine richtigere Einſchätzung
des tatſächlichen Kräfteverhältniſſes und der Ent-
wicklungsmöglichkeiten zutrauen, als ſie dem aus
ländiſchen Beobachter im Augenblick möglich iſt.
Die Männer, die es abgelehnt haben, die Gefäng-
niszelle mit dem Miniſterſeſſel zu tauſchen, haben
damit nicht nur eine heroiſche Haltung ein-
genommen, die auf die Maſſen des Volkes tiefen
Eindruck machen dürfte, ſie müſſen auch feſt davon
nberzeugt ſein, daß ihnen der Sieg nicht mehr zu
entreißen iſt.

Gines iſt jedenfalls ſicher: der König mag
vorläufig durch die Bildung einer monar-
chiſtiſchreaktionären Regierung ſeinen Thron ge-

rettet haben, die Dynaſtie iſt unrettbar,
und ſei es nur, weil der taubſtumme Thronfolger
als Erbe nicht in Frage kommt. Wie lange ſich
Alfons XIII. noch halten wird, dürfte die Ent-
wicklung ſchon der nächſten Zukunft erweiſen, aber
er wird beſtimmt Alfons der Letzte geweſen
ſein!

e r..

Der Auszug der Hitler
Hugenberg- Abgeordneten.

Dürſen ſie ohne Urlaub dem Reichstag fernbleiben?
Der Reichstag tritt heute um 3 Uhr wieder zu
ſammen. Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des
Verkehrsminiſteriums.

Der Aelteſtenausſchuß tritt bereits um 11 Uhr
zuſammen. Er wird ſich mit der Frage der Wieder
einſetzung des Unterſuchungsausſchuſſes für die
Kriegsſchuldfrage beſchäftigen, den Geſchäftsplan des
Reichstages für die nächſte Zeit feſtlegen und außer
dem auf Anregung des ſtaatsparteilichen Abgeordne-
ten Dr. Weber die durch den Auszug der National
ſozialiſten und der Deutſchnationalen ſtrittig ge
wordene Frage unterſuchen, ob die ausgezogenen
Abgeordneten ohne Urlaubsgeſuche dem Reichstag

fernbleiben können und ob ſie nicht damit ihre
Pflichten als Abgeordnete vernachläſſigen. Dr.
Weber hatte ſeinerzeit in einer Vollſitzung auf die
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung aufmerkſam
gemacht, wonach die

Abgeordneten verpflichtet ſfind, an den Arbeiten
des Reichstags teilzunehmen

Schickſal entſcheidet, iſt keine Rede mehr. Es wird

Ein Razirowdy

Die Bezirksverſammlung BerlinMitte, die am
Mittwochabend im Stadtverordnetenſaal des Ber
liner Rathauſes abgehalten wurde, nahm einen
blutigen Ausgang, indem vor dem Eingang in der
Jüdenſtraße ein Nation
aus einem Revolver 8 Schüſſe abſenerte und einem
Reichsbannermann einen Arm etterte. Der
Schütze, der 22jährige wohnungsloſe Gerhard Pantel,
konnte feſtgenommen werden.

Jm Verlauf der Verſammlung kam es bereits
bei der Verhandlung kommuniſtiſcher Anträge zu
wüſten Lärmſzenen, die in eine allgemeine Schläge-
rei ausarteten. Auf der Tribüne gingen Kommu-
niſten gegen Angehörige des Reichsbanners tätlich
vor. Schließlich mußte die Tribüne geräumt werden.
Da aber auch die Ruhe nicht wieder hergeſtellt
werden konnte, flog die Verſammlung auf. Kurze
Zeit ſpäter verſammelten ſich vor dem Eingang in
der Jüdenſtraße zahlreiche Mitglieder des Reichs
banners, um die ſozialdemokratiſchen Bezirksverord-
neten zu erwarten. Jn ihrer Nähe ſtand der Na
tionalſozialiſt Pantel, der die Reichsbannerleute
länger beobachtete. Als er ſich davon überzeugt
hatte, daß es Reichsbannerleute waren, zog er plötz-
lich, ohne daß er etwa angegriffen oder gar bedroht
worden wäre, einen Revolver und feuerte kurz
hintereinander 8 Schüſſe ab. Fluchtartig ſtob die
Menge auseinander, während ein

Reichsbannermann ſchwer getroffen
zu Boden ſank. 7 Schüſſe hatten ihr Ziel zum
Glück verfehlt. Als der Hakenkreuzler ſein Werk
vollbracht hatte, warf er die Waffe fort und ergriff
die Flucht. Die Polizei konnte die ſofort aufgenom-
mene Verfolgung jedoch bald mit der Feſtnahme des
Mordgeſellen beenden. Er wurde der Abteilung Ia
des Polizeipräſidiums zugefirhrt.

Die Mordgeſellen von Röntgental
noch nicht gefaßt.

zogen. Pohlmann, der außerordentlich ſchwer dar

Neue Gewalttaten der Faschisten

iſt ohne jeden Grund u heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen

Das ſchwerverletzte Opfer des letzten blutigen Biergläſer durch die Luft flogen. Erſt die Polizei
Vorfalles in Röntgenthal, Oberpoſtſchaffner Pohl- konnte die Ruhe und Ordnung wiederherſtellen.
mann, wurde am Mittwoch einer Operation unter Drei Kommuniſten wurden zwanggsgeſtellt.

ferenzen war er mit radikal politiſchen Kreiſen ver
feindet.

Rationalrat in Wien kam es am Mittwoch

aten und den Heimwehrabgeordneten,
der ſchließlich in eine Rauferei ausartete.

Als der ſteieriſche Sozialdemokrat Walliſch, der
bei der Heimwehr ſehr verhaßt iſt, weil er nach dem
15. Juli 1927 in Bruck den Schutzbund gegen die
Angriffe der Heimwehrputſchiſten organiſierte, das
Wort zur Etatsdebatte nehmen wollte, drängten die
Heimwehrabgeordneten gegen die Rednertribüne
vor. Es ſchien, als ob ſie Walliſch mit Gewalt von
der Tribüne herunterholen wollten. Die Sozial
demokraten eilten ſofort zum Schutze von Walliſch
herbei, worauf die Heimwehrler mit den Fäuſten
gegen ſie losgingen. Ein Heimwehrabgeordneter
verſetzte dem ſteieriſchen Sozialdemokraten Ebner
einen Fußtritt und wollte ihm dann eine Ohrfeige
geben. Die Folge war ein Handgemenge. Schließ-
lich ergriff ein Heimwehrmann von der Miniſter
bank ein Tintenfaß, um es auf die Sozialdemokraten
zu ſchleudern. Der Handelsminiſter hinderte ihn
jedoch daran, indem er ihm das „Geſchoß“ aus der
Hand riß. In dem Lärm unterbrach der Präſident
die Verhandlungen. Jn der neuen Sitzung ſprach
er ſein Bedauern über den Vorfall aus. Dann
konnte Walliſch ſeine Rede in Ruhe zu Ende führen.

Kommuniſten überfallen
Freidenker.

In BerlinMariendorf kam es am Mittwoch
abend im Verlaufe einer Freidenker Verſammlung
zu einer regelrechten Saalſchlacht. Mit-
glieder der Freidenker Vereinigung wurden von den
im Saal anweſenden Kommuniſten angegriffen. Es
entſpann ſich ein Kampf, bei dem Tiſche, Stühle und

Auch ſonſt kam es in Berlin am Mittwochabend
niederliegt, hatte einen Schuß in den Mund erhzw. in der Nacht zum Donnerstag wiederholt zu
halten, wodurch der Kiefer und das ZungenbandSchlägereien. Die Beteiligten waren aus-
ſchwer beſchädigt wurden. Die Aerzte hoffen, Pohl ſchließlich Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Jn
mann am Leben erhalten zu können.

die drei Gäſte, die friedlich in dem früheren Nazi
Lokal „Edelweiß“ bei einem Glaſe Bier ſaßen,
niederſchoß, fehlt bisher noch jede Spur. Da ſich in
der erſten Aufregung jeder um die Verletzten be
mühte, gelang es dem Mörder, im Dunkel der
Straßen zu entkommen. Die Nachforſchungen der
Kriminalpolizei rer bis et kurze Zeit
vor der Bluttat in der Nähe des Reſtaurants „Edel
weiß“ drei Radfahrer geſehen worden ſind, von
denen der eine vom Rad ſtieg, bevor die erſten
Schüſſe fielen. Offenbar hatte er ſein Fahrzeug,

und wonach ferner der Reichstag wohl Urlaubs- das ihm zur Flucht verhalf, in der Nähe aufgeſtellt.
geſuche für längere Zeit, nicht aber auf unbeſtimmte
Zeit, ertetlen könne. Bisher haben weder National-
ſozialtſten noch Deutſchnationale um Urlaub nach
geſucht.

Seine Komplicen ſollen den Rückzug gedeckt haben.
Jn zahlreichen Wohnungen Röntgenthals wurden
Durchſuchungen nach Waffen vorgenommen. Es iſt

Die Bluttat von Röntgenthal bei Berlin iſt bis muniſten überfallen. Drei Perſonen wurden ſo
jetzt noch nicht aufgeklärt. Von dem Täter, derſſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus geſchafft

auch die Vermutung aufgetaucht, daß die Todes-30 Perſonen verhaftet und wegen Widerſtandes
kugel dem Wirt gelten ſollte. Durch perſönliche Dif gegen die Staatsgewalt dem Gefängnis zugeführt.

Weißenſee wurden 10 Nationalſozialiſten von Kom

werden mußten. Von den kommuniſtiſchen Tätern
fehlt jede Spur. Als die Polizei erſchien, rückten
ſie aus.

Theaterſkandal in Frankreich. Bei der Theater-
aufführung der Affäre fus“, bei der es bis
her ſ zu reichen ſchenfällen gekommen
war, nahmen die Skandalſzenen am Mittw nd
einen beſonders heftigen rakter an. ehrere
undert jugendliche Burſchen der „Action francaiſe“
tten ſich im Wert n um durch
ärm und Sti n die ung zu ver-hindern. Als die Polizei einſchritt, kam es zu

einem wilden Handgemenge. Es wurden etwa

Filmkrieg an der Grenze.
Enſchede, 18. Februar. (Eig. Drahtb.)

In der Nacht zum Mittwoch gegen 2 Uhr wurde
die Feuerwehr der Grenzſtadt Enſchede zu dem
„AlhambraKino“ gerufen. Als ſie eintraf, fand ſie
in dem Filmvorführungsraum die Reſte des Fil-
mes „Jm Weſten nichts Neues“. Deutſche Natio
nalſozialiſten, die in der Nacht die Grenze über
ſchritten hatten, ſollen den Film verbrannt haben.
Die Vorführung erleidet jedoch keine Unterbrechung,
da bereits für Mittwochabend eine neue Kopie des
Filmes beſchafft werden konnte.

Das Attentat auf „Jm Weſten nichts Neues“
iſt darauf zurückzuführen, daß ſeit etwa 2 Wochen
tagtäglich Hunderte von Deutſchen die Vorführung
beſuchen. Für Sonnabend waren allein zwei Extra
züge aus Dortmund angekündigt.

Poſitiſcher Kintopp.
Der Verband der LichtſpieltheaterBeſitzer von

Berlin und Brandenburg hat es für angebracht ge-
halten, ſich mit den Proteſten der Berliner Arbeiter
gegen „Das Flötenkonzert von Sansſouci“ zu be
ſchäftigen. Das Ergebnis iſt eine Erklärung an die
Oeffentlichkeit, in der es heißt, daß die Lichtſpiel
rheater vollkommen unpolitiſche Unternehmen ſeien,
ſo daß man jeden Film unbeſchadet ſeiner welt
anſchaulichen Haltung vorführe. Aus dieſem Grunde
wird „die Berliner Bevölkerung aller Schichten und
politiſchen Richtungen gebeten, die Lichtſpieltheater
darin zu unterſtützen, daß ſie die Programmgeſtal-
tung nach wie vor nach völlig unpolitiſchen Geſichts
punkten vornehmen kann.“

Auf einmal! Als nationalſozialiſtiſche Rowdys
Abend für Abend den Nollendorfplatz in Berlin be
ſetzten, um die Aufführung des Films „Jm Weſten
nichts Neues“ unmöglich zu machen, da hörte man
nichts von der politiſchen Neutralität der Kinounter
nehmer, da war es vielmehr der gleiche Kino-
verband, der ſich in einer öffentlichen Erklärung
gegen den Kriegsfilm wandte, und zwar mit der
Behauptung, der Film ſei politiſch und ſolche Filme
ſollte man erſt gar nicht herſtellen.

Verfaſſungskonflikt in Amerika

Der Finanzausſchuß des amerikaniſchen Senats
nahm trotz dringender Warnung des Präſidenten
Hoover den vor wenigen Tagen vom Repräſentanten
haus verabſchiedeten Geſetzentwurf über die erhöhte

Beleihung der Kriegsveteranenpolicen
mit 13 gegen 3 Stimmen an. Alle Abänderungs-
anträge wurden abgelehnt. Hoover wird nach der
Annahme des Geſetzes im Plenum des Senats ſein
Veto dagegen einlegen, ſo daß ein Konflikt zwiſchen
Präſident und Kongreß bevorſteht.

Gandhis Verhandlungen
Gandhi hatte im Mittwoch wiederum eine drei

ndige Unterredung mit dem S die in
n nächſten Tagen fortgeſetzt werden ſoll. Jn der

iſchenzeit wird Gandhi das Ergebnis der bis
rigen Ausſprache mit ſeinen Freunden beraten.

Freitod durch Dynamit. Ein Tiſchlermeiſter aus
BöhmiſchWieſenthal (Erzgebirge) beging Selbſtmord, indem er eine nen ans in den
Mund ſteckte und zur Exploſion brachte. Der
Schädel des Unglücklichen wurde vollſtändig zer
trümmert. Das Motiv der grauſigen Tat iſt in
wirtſchaftlicher Not zu ſehen.

Mannequins.
Von Walter Anatole Perfich.

Sie gehen mit federnden Beinen vorüber an
jenen Menſchen, deren Schickſal auf der helleren
Seite des Lebens erfüllt wird, deren Alltag dem
e e der Mannequins etwas ähnlich die
das Geld haben, das jene ſich wünſchen Sie
zeigen ſich ſchön und Schönes an ihren Gliedern,
und ſie lernen nur eines: daß ſchöne Dinge nichts
mehr bedeuten, ſobald ſie bi ig werden, ſobald ſie
jedem zugänglich ſind. Das beſtärkt ihre Sehnſucht
nach Koſtbarkeit, im Leben, im Verznügen, in
der Liebe. Sie belächeln die „kleinen Mäd en“,
deren Glück mit einem Seidenkleid aus dem Aus
verkauf beginnt, und deren Zufriedenheit auf an
geborenem und ſelbſtverſtändlichem Verzicht auf

den Luxus beruht. Jhnen „tun dieſe Geſchöpfe
leid deren Art, das Daſein zu nehmen, ſo viel
kluger und geſünder iſt, einfache Weſen mit der
naturhaften Achtung vor der Arbeit. Mannequins
führen vor. Das iſt keine Arbeit. Tas iſt
Eleganz aus Not, Maske ſeltener Stunden und
darum ihr wahres, in Entbehrung geſtrafftes Ge
ſicht. Es lächelt, wenn es beneiden muß.
NMannequins werden entdeckt. Sie ſind die
Stars der Konfektion. Sie erſcheinen in Kolon-
nen, ſobald ein IJnſerat nach ihnen ruft, denn
ihrer ſind weitomehr als es Möglichkeiten gibt,
auf Modetees vorzuführen oder in ſpiegelndenRäumen reichen Leuten private lebende Bilber im
Lchtigen Segen richtiger Kleidung zu geben.
Der Chef, die Direktrice wiſſen nicht, wo die Mäd
hen mit den geraden Beinen und glatten Geſich
tern geboren werden. Es iſt auch nicht wichtig.
Schulzeugniſſe und Familie ſagen nichts für oder
gegen die Grazie, und abgeſehen von Paris, Neu
vork und London ſind ſelbſt in dieſem Beruf die
„kleinen Mädchen“ an Zahl den auftauchenden
ruſſiſchen Fürſtinnen überlegen. Man ſagte in
Fachkreiſen: auch an Charme.
Jhre Eltern, alt und mit vieler Furcht vor

dieſer Zeit, der alles ſelbſtverſtändlich geworden
iſt was ihnen Myſterium war, bewohnen die Vor
ſtadtquartiere mit Ausſicht auf das Leben der
Armen in Hinterhöfen und zwei Fenſtern in eine
nie zu breite Straße. Man hat drei Zimmer,
Küche, eine gute Stube für Konfirmationen und
ſilberne Hochzeiten, ein geſichertes Einkommen und
grenzenloſe Angſt vor Abbau, Jnflation, Bürger-
krieg die man durch ein Sparkonto mit ſechshun-

Der Vater iſt Bürodiener, Lagerinſpizent, viel
leicht auch Handwerker, und die Mutter ſchneidert.
Die Tochter ſollte ſich ſelbſt ihr Brot verdienen
und ſich trotzdem die kleinen Hände nicht be
ſchmutzen. So wurde ſie Verkäuferin mit viel
Sinn für Kleidung, und die Mama macht aus
preiswerten Stoffen Roben für das Mädel, die
nach etwas ausſehen, vielleicht auf einem Ball
prämiiert werden dort entdeckten gewiſſe Leute
die Vorführdame, oder ſie werden bei einer Vor
ſtellung durch das gutſitzende Koſtüm überzeugt
von der Qualität der Trägerin.

Die Laufbahn beginnt. Es iſt ein Lauf im
wahrſten Sinne des Wortes, von vormittags an,
wo die Direktrice Jnſtruktionen erteilt und „Mo-
delle abnimmt“, mit dreifach kritiſcherem Auge als
die verwöhnteſte Kundin, bis ſhopping-Stunde,
für die man alle Nerven im Rieſenbündel beiſam
men haben muß, um mit ihnen die ewig prüfen-
den Blicken pendelnden Beine zu dirigieren, die
Arme zu knicken, daß eine Linie entſteht, wie man
Kleider trägt, und den Nacken zu runden, wie es
modiſch verlangt wird. Während ſie t ſchiebt
mancher „mitzebrachte“ Herr kleine Zettel in den
Kreislauf der Vorführenden: Morgen 6 Uhr Mas-
cottdiele, und zuweilen lernen die Mannequins
die Herren kennen. Faſt immer gibt es bald eine
Szene, oder eine Abfindung. Nie ein Schick-
ſal, ſelten eine Bindung. Mannequinshaben einen Freund. Sein Anzug ſitzt ſo tadellos
wie ihre Kleider. Er tanzt einwandfrei und r
ſich zu benehmen, genau wie ſie. Nicht für fün
Pfennig mehr darf man von ihm erwarten: Fa
milie? Sooo. Geld? Lala, hat er auch keins. Eine
Zukunft? Mein Gott, man will ſein Leben ge
nießen und ſich nicht totarbeiten. Es gibt auch
den Freund „mit Auto“ das ſeinem Vater ge
hört. Hier wird die Sache ernſter und, einmal in
tauſend Fällen, tragiſch. Es kann auch in Eh
ausarten und ſie iſt glücklich, wenn die Not
einen weiten Bogen um das Haus macht.

Mannequins ſind Damen ohne
Hintergrund. Sie wirken genau, als ob. Sie
ſprechen ebenſo. Jhnen zehört in ihrer Vor
ſtellung, ihren Wünſchen die große lt, undwo ein Büromädel mit dem ſehen Einkommen
aus mancherlei Gründen richt zugelaſſen wird,

ſind ſie dabei, teils ſolo, teils duo. Man nimmt
ſie zur Kenntnis, man behandelt ſie wie Damen,
mit ganz leiſem Unterton, den ſie nicht ſpüren
Sie ſind zu Gaſt. Zuhauſe? Nein. Das iſt am

c

Können Mannequins weinen? Sie löcheln,
wenn ſie lachen. Jhnen gefällt etwas nicht, wenn
es ſehr traurig iſt. Jhr Herz ſchlägt ein wenig
leiſer als andre Herzen, und das iſt es eben
„Jch liebe können ſie nicht ſagen ſie mögen
„etwas leiden“, „haben einen Fyrn Jhre Gefühle

t.ſind blutarm; das ſtört ſie ni Es macht ſie
oft anderen, n Frauen überlegen. Niel

rlegenheit ſichtbare Stärke.
ſie fördert. Jm Beruf, und ſo. Mannequins

wollen hinauf. Die Welt der Feſte, der Schönheit

iſt, wir wiſſen es, U

und Raffinements, die ſie bezahlt, erſcheint ihnen
zu Unrecht abzeſondert. Sie atmen die teuerſten
Parfüms.
edelſten Stoffe in künſtleriſchem

ein Kind im Geruch der Konditorei ſpürt, der in
Schwaden auf die h ſchlägt und alle Begier
den weckt. Vom Tage, da das Verlangen bewußt
wird und ſich im angeborenen Jntrigenhirn des
Weibes einniſtet (manche mögen es nie merken:;
vielleicht ſind es ſogar viele!), heiligt der Zweck
die Mittel. Sie ſuchen den n ilm, zur
Bühne; ſie ſind bei allen Schönheitskonkurrenzen
in der erſten Kolonne und lernen hier den Segen
des Wortes „Beziehung“ kennen. Sie knüpfen ie
Fäden, bis einmal die leichte, unſichtbare Schlinze
der Anmut den richtigen Pfeiler umrankt, und
unerbittlich ziehen ſie hinauf um, angelangt,
die Bitternis des Beſitzens zu empfangen und, aus
einer anderen Richtung, wieder hineinzugreifen in
die große Leere, die ſie umgibt.

Behaupten ſie ſich, gut! Auch ſie werden alt.
Der Abſtiez, und ſei es nur der der ar kommtdennoch. Gleiten ſie ab, ſo iſt die Hof nung immer

noch da, ein anderes Mal den Mantelzipfel des
Glücks feſtzuhalten. Kehren ſie um oder wirft
man ſie fort, da jede Hülle einmal ausgedient hat,
ſo ſchützt ſie ihr beſonderer Gott vor der
lung: ſie können nicht leiden, wie ſie nicht lieben
können. hre Rettung und ihr Unterganz iſt

Lächeln, das ſie noch umgibt, wenn ſie, ver-
aſſen von der Grazie der uzend, in einem Vor-

ſtadtladen Stoffreſte verkaufen.
Dort wird ihr Leben ſo billig, wie es von An-

beginn war

Halleſches Theater und Kunftieben
Mot und rig Bähne. Am wir

r

r 3 Sonnabend und Sonntoind c h ter je ein Gaſtſpiel der Mar und M ih

in t daBühne die Welt a zur Aufführung

Um ihre S ſchmiegen ſich die S
chwung der

Moden, und von all dem bleibt jener Hunzer, den

Düſſeldorf feiert den 75. Todestag
e

X

es. Jn auf dem Fried
l

Am Grabe Hein
a Montmartre wurde am enstagvormittag an-
äßlich des 75. Todestages HeinrichStadt Düſſeldorf ein Kran niedergelegt. Zu der

Feier waren fünf Deutſche und drei Franzoſen
erſchienen, außerdem zwei franzöſiſche Journaliſten
ein ein franzöſiſcher Photograph.

Das 4 ſtädtiſche Sinſonie'onzert
Mit dem 4. ſtädtiſchen Sinfoniekonzert am

23 Februar ſchließt die dieswinterliche Reihe Zur
Aufführung gelangen unter Leitung von Erich
Band die Paſtorale-Sinfonie von Beethoven als
Erſtaufführung das Triplekonzert op. 45 von dem
bekannten in Berlin lehenden Tonſetzer Panl
Juon, das die heſonders feſſ inde Zuſammen

Klapiertrio und Orcheſter bringt

eines von der

dert Mark ein für alle Mal zu überwinden hofft. anderen Ende

vwet

gelang M Morig“
ſtellung von
Munuptprobe am Zinn hen 22. Februar
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Geſchafizſtelle des „Vollsblatr“:
Annahme von Abonnements Anzeigen, DKurf SouchUcheriliite

Ein großartiges Bekenntnis
eine nachdrucksvolle

Verwarnung des Faſchismus
war die geſtrige Veranſtaltung der Sozialde-mokratie im „Tivoli“. Schon vor der Kerſamm-

lung ein Reichsbannertrupp durch die
Straßen Merſeburgs zu einem letzten Appell an
die Bevölkerung, teilzunehmen an der K er
ſammlung gegen den Nationalſozialismus. Außer-
ordentlich zahlreich war die Merſeburger Einwohner
ſchaft dem Ruf der Sozialdemokratie gefolgt.
ſegre Saal der Stadt, wie ihn der TivoliSaal dar
ſtellt, war völlig überfüllt. Viele, diein den letzten Jahren und Monaten der 7 i
ferngehalten, waren gekommen. Das Volk i t

die National-

zur Demokratie,

erwacht, aber anders, wie es ſi
ſozialiſten r eke haben! Die Lawine rollt
gegen den Faſchismus, gegen die Feinde der De
mokratie. In allergrößter Ruhe, ohne einen ein-
zigen Zwiſchenruf ſelbſt der lreich anweſenden
Kommuniſten bei denen allerdings aus einem
Rechenfehler heraus konnte die Verſammlung

werden. Etwas in den letzten Jahren
nie Dageweſenes.

Der Referent des Abends, der badiſche Jnnen-
miniſter MoöR. Remmele, fi u. a. aus:

Die Staatsmacht ruht auf ihrer Verfa J ung,
deren Fundamente in Deutſchland in der Demo
kratie verankert ſind.

Die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen
wollen die Volksrechte in Deutſchland beſeitigen,

an Stelle der Demokratie den Faſchismus auf-
richten, während die andere Seite an Stelle der fa
ſchiſtiſchen die n proletariſche Diktatur auf
richten will. Die Mehrheit des deutſchen Volkes hat
aber aus den r und der geſichtekee

gelernt lehnt beides ab. Dieſe
ſchichten werden von den Nazis auf das heftigſte

für alles, was ſich in der Nachkriegszeit entwickelt
hat, angeklagt. Sie wollen mit dem „dritten Reich“
n Zuſtände beſſern. Vorher aber ſollen Köpfe
rollen.

Durch die wirtſchaftliche Entwicklung haben konſervative und liberale Wein n
im Bürgertum keinen Reſonanzboden mehr. Die

Nationalſozialiſten predigen einen nationalen bür
gerlichen „Sozialismus“. Deshalb konnten ſie
mit Erfolg die bürgerlichen Parteien berennen.
Mit den größten Verſprechungen gelang es ihnen,
im September des Vorjahres einen Sieg z
ringen. Mit 107 Mann zogen ſie in den Reichs
tag, um mit „legalen Mitteln“ die Macht zu ge
winnen, bis ſie mit illegalen Mitteln ihr Ziel er-
reichen können, die Herrſchaft wieder aufzurichten,
die in der Vorkriegszeit war.

Miniſter Remmele auf die Vorgängetm Reichstag ein, die h s zu dem jämmerlichen

habens der „nationalen Oppoſition“ abgeſpielt
ben.
Die Nationalſozialiſten waren der parlamenta-

riſchen Arbeit nicht gewachſen.
Sie mußten ihre Leute in ded Ausſchüſſen dauernd
erſetzen, weil ſie einfach nicht in der ge waren,
den Arbeiten w folgen. Die Nationalſozialiſten
haben gefühlt, daß das Parlament eine Fläche iſt,
auf der ſie leicht ausrutſchen, und daß ſie dabei an
Anſehen bei ihrer Wählerſchaft verlieren. Sie
wollten damit aber auch die Arbeitsunfähigkeit des
Parlaments erreichen. Sie holten ſich aber eine
ſchwere politiſche Blamage. Was aber die Nazis
um Anlaß ihres Auszuges nahmen, war die
zerſchärfung der Geſchäftsordnung. Es ſei aber

einfach unmöglich, gemeinen Ehrabſchneidern weiter
thr übles Handwerk ſtraffrei unter dem Schutz der
Jmmunität ausführen zu laſſen.

In den letzten Monaten zeigt ſich eine ſcharfe
Iſolierung der Deutſchnationalen und Nationalſo
zialiſten. Den bürgerlichen Mittelparteien iſt all
gemach die Dämmerung aufgegangen, daß ein Zu-
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Amküche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Nr. 7. Donnerstag, den 19. Februar.
Tagesordnung

zur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung

am Montag, 23. Februar 1931, 18 Uhr, im
Alten Rathaus, Burgſtr. 1. Einziger Punkt: Wahl
des Stadtbaurates (B. Hauffe).

Merſeburg, den 19. Februar 1931.
Der Stodtverordnetenvorſteher.

Brenner.
e m

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
Don nerstag, 19. Februar, von 10 bis

112 Uhr Annahme; Freitag, 20. Februar, von
15 bis 1635 Uhr Verkauf.

1931

genSe ſche
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et en Zerieeu

ht,

SPD. Kundgchung
Der bpadische inister Remmele rechnet m gen Nazts ab

Seffnerſtraße Tel. W10

der gangen Linie ein, die S ſitik,die eindlichen Werke e
i upt n den Einfluß der Ar-wi überhar eReichstages u e ſollvon den Razis

wieder die alte Herrenmoral aufgerichtet
werden. Das Uwwerſtändliche iſt, daß Arbeiter, An

ellte und Beamte einer ſolchen al die Ge
gſchaft Die tiefſte Urſache des Fa
smus iſt die Sorge, daß mit der Demokratie die

utokratie der Wirtſchaft beſeitigt wird.
Demokratie und Sozialismus bilden

eine aufſbauende Lebenskraft, die erſt den gerech
ten Staat ſchaffen wird. Dem Ruf: „Deutſch
land erwache!“ ſetzen wir entgegen:

rbeitendes die an, dietzrngugehen m dzr Wage 9r gaener Untzttang e e
iſt. Dazu ſteht die Sogi uf dem Stand
punkt, daß die Regierung Brüning als das kleinere
Uebel in der heutigen politiſchen Konſtellation zu
tolerieren ſei. Dennoch iſt der Auszug derRechtsoppoſition nicht nur von der lächerlichen Seite

zu nehmen. Er birgt natürlich in der Reichstagsarbeit manche Schwierigkeiten und Gefahren in
ſich, auf der anderen Seite benutzen die Nazis ihre
Zeit zu einer e itation a Lande.

rechnen, e, verſtärkt durch
reiſe, auf Re und Rei

denten einen Druck auszuüben verſuchen. Dem muß
geantwortet werden mit der höchſten Aktivität der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft. Die Sozialdemo
kratie will nicht, daß der alte Geiſt wieder zur
Herrſchaft gelangt, der zweifellos zu einer weit
noch größeren elendung führen muß.

Die Nazis zeigen auf die t und
ſagen: Was hat Euch die Republik gebracht? Als
wenn die Entwicklung der jungen Republik ſtets in
ruhigen Bahnen gewandelt iſt!

er haben die Linksparteien den Schaden
fräumen müſſen, den die en angerichtet

Der Redner erinnerte an 1918, an 1923, an den
Ruhrkampf, an den Kapp- Hitlerputſch,Fememorde uſw. Nimmer Sie
Ruhe in Deutſchland gelaſſen. Dazu kommt, daß

die Sozialdemokratie in vielen Jahren der Republik
e in der Regierung vertreten war. Von
1 bis 1928 hat eine bürgerliche Regierung
das Heft in den Händen gehabt.

Es iſt n niemand in Deutſchland, der glaubt,
daß in den Friedensverträgen das gFre Wort geochen wäre. Als im Pr 1 durch den

der Sozialdemokratie die Regierung
Müller gebildet wurde, war einer ihrer größten
Erfolge der Vorſtoß in Genf, der dann in der Folge
die Rheinlandbefreiung mit ſich brachte.
Dann aber ſetzte der Kampf der Bürgerlichen auf

Die hieſige Große Strafkammer, dieBerufungsinſtanz der a iſengen te Weißenfels
und Naumburg, wird ſich in nächſter Zeit mit
einer ganzen Reihe der Prozeſſe beſchäftigen war
die unter dem Stichwort „Naumburger Juſtiz-
Skandal“ durch die geſamte deutſche Preſſe ge
gangen ſind und ſchließlich auch zu der Großen An
frage der Sozialdemokraten im Preußiſchen Land-
tag geführt haben. Die erſte dieſer durch die
Staatsanwaltſchaft veranlaßten Be
rufungsverhandlungen fand geſtern ſtatt.
Es handelte ſich um folgendes:

Am 17./18. Mai des war in Zeitz
Gautag der mitteldeutſchen a Singend und
grölend zogen in der ganzen cht uniformierte
SA. Horden durch die Stadt. Einer dieſer Trupps
verwechſelte einen gerade aus ſeiner Stammkneipe
enstretenden Kegelklub mit Kommuniſten,
un

ohne jeden Anlaß fiel man mit Totſchlägern,
Schlagringen und ähnlichen Werkzeugen über

die Ahnungsloſen her.
Mehrere von ihnen die meiſten waren ehrſame
Bäcker und Fleiſchermeiſter wurden „kranken
hausfertig“ gemacht.

Dem Ueberfallkommando der Polizei gelang es,
einige der berüchtigtſten Zeitzer Nazi-Schlä-
ger am Tatort zu faſſen. Da die Staatsanwalt-
ſchaft aus rechtlichen Gründen (das Moment der
Zuſammenrottung fehlte) den Tatbeſtand des Land-friedensbruchs nicht für gegeben erachtete, mußte
man ſie alle wieder laufen laſſen. Die Ermitte-
lungen führten jedoch ſchließlich zu einem

Verfahren wegen gemein icher gefährlicher
Körperverletzung

gen drei Gebrüder Scharr und ihren Kumpan
echmann alle vier berüchtigte Naziſchläger.
Der Beweisführung gegen die Scharrs fehlte

das letzte Tüpfelchen auf dem i. Ganz klar und
einwandfrei wurde Pech mann als Haupt
täter von dem am ſchwerſten Verletzten wieder
erkannt. Das Große Schöffengericht in
Weißenfels glaubte den geradezu kindiſch
plumpen Alibibeweis und ſprach alle vier frei. Das
beſondere Erkennungsmerkmal, Pechmanns weizen
blonde Haare, erledigte die Urteilsbegründung mit
dem Hinweis, „es gäbe viele ſolcher Nazis“.

insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässigZentr alheizungen Hallesche Röhrenwerke H. G., Halle (Saale), Fernsprecher 26903

Sljetzt die Gelegenheit4 für ihre
deppert

Großer Beifall dankte dem Redner. Der Vor
re der die Nazis aufforderte, ſich zur Aus
prache zu melden und ihnen halbſtündige Redezeit

zubilligte, konnte lange warten. Kein Na zi
meldete ſich! Dafür wollte der Kommuniſt
Dreſe das Wort haben. Es wurde 73 nicht er
teilt, da es ſich um eine antifaſchiſtiſche
Kundgebung handelte. So mußten die Kozis, die

kommen glaubten, die Ver-

abziehen D r re mmlung wurde mit
einem donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie
geſchloſſen.

Es iſt übrigens bezeichnend für die politiſchen
Verhältniſſe in Merſeburg, daß, während in der

PD.- Verſammlung weit über 800 Per-
ſonen gezählt wurden, eine zu gleicher Zeit ſtatt-
indende deutſch nationale Verſammlung im

„Kaſino“ nur von vund 100 Perſonen beſucht war.
s Volk will eben von jener „Volkspartei“ nichts

wiſſen.

ſtunde für Gemüts und Nervenkranke.Der kg der Landesheilanſtalt AltScherbitz,
Sahnaterar r Braune, wird amDienstag, dem

24. Februar, eine Sprechſtunde für Nerven und Ge
mütskranke in der Zeit von 95 bis 1125 Uhr in den
Räumen der Lungenfürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Ge
ſundheitsamt, Erdgeſ riſtianenſtraße 23, Ein
gang Lindenauſtraße, abhalten. Die ärztliche Be
ratung, an der auch Kranke aus der Umgebung vonMerſekurg teilnehmen können, iſt unentgeltlich.

Einbruch. Jn der letzten Nacht wurde im
„Goldenen Hahn“ in der Gotthardſtraße ein
gebrochen. Die Diebe öffneten gewaltſam den dort
aufgeſtellten Glücksautomaten und ſtahlen die
Kaſſette. Weiter ſcheinen ſie jedoch nichts mit-
enommen zu haben. Die Ermittlungen der Polizei

im Gange.

gibt noch Richter in Naumburg

Soweit das Urteil Pechmann betraf, legte die
Staatsanwaltſchaft Berufung ein und es
ibt noch Richter in Naumburg die Große
trafkammer hob das Urteil des Schöffengerichts

auf und erkannte auf 6 Monate Gefängnis.
Da der Angeklagte wegen ähnlicher Sachen ſchon
vorbeſtraft ſei und der Ueberfall von beiſpiel
loſer Roheit und Feigheit zeuge, ſei Milde
nicht am Platze geweſen.

Damit iſt das erſte der Naumburger Hakenkreuz-
Urteile gefallen! Nun darf man vor allem auf die
Prozeſſe des Verleumders v. Ribbentropp und
des Gottesſtreiters Gieß ler vor derſelben Straf-
kammer geſpannt ſein.

T Cuerfurt
Knauſerige Gemeindeväter.

Weiſchüg. Zu der am 14. Februar ſtattge-
r Gemeindevertreterſitzungagen wieder i Unterſtützungsanträge vor, die
ſämtlich abgelehnt wurden.

Der erſte Antrag in der Sitzung vom 14. Fe
bruar betraf Beitragszahlung zur Miete des W.
H. Er wurde abgelehnt mit der ſonderbaren Be
gründung, daß der e eine
unterſtützung von wöchentlich 13,10 Mark erhält,
und davon ſeine Miete in Höhe von 13 Mark
monatlich bezahlen könne. Der Antragſteller hat
Frau und ein kleines Kind. Wer löſt das Rätſel?

Der zweite Antrag betraf Unterſtützung der
ſchon über ein halbes Jahr kranken Witwe M. L.Tieſe erhält kein Krankengeld mehr, weil die Friſt
abgelaufen iſt, ſie kann aber auch nicht arbeiten.
Ein Antrag der Antragſtellerin auf Gewährunz
von Jnvalidenunterſtützung läuft ſeit einiger Zeit,
iſt aber noch nicht entſchieden. Es ſollen nun erſt
vom Gemeindevorſteher beim Arzt
eingezogen werden, ob die Antragſtellerin arbeits
ähig iſt und ob der Antrag auf ihrung von

nvalidenunterſtützung Ausſicht auf Erfolg hat.Fallen die Erkundigungen günſtig aus, ſollen
wöchentlich 5 Mark gewährt werden.

Nach Schluß der Sitzung ging man aufs poli-
tiſche Glatteis, und es kamen da Sachen ans
Tageslicht, die mit Wirtſchaftspolitik und mit
Politik überhaupt nichts zu tun hatten. Raten

Die Naxis
ceuf der Anffogebonfe!

Sonnabend, den 21. Februar, 20 Uhr.
ſpricht im Gasthof Onme

e 3äPolizeipräsigent Krüger (Weißenteh).

Holt Each Aufklärung! Alle Volks-
kreise sind hierzu eingeladen.

möchten wir aber verſchiedene der bürgerlichen
Vertreter, ihr Mundwerk etwas im ume zu
halten, es könnte ſonſt paſſieren, daß ſie einmal
mit dritter Stells Bekanntſchaft machen. Wenn
jemand mal einen kleinen Fehltritt getan hat und

für ſeine Se erhalten hat, ſo hat bekanntlich
niemand das Recht, ihm noch Vorwürfe zu machen,
zumal wenn der Betreffende gar nicht anweſend iſt.

Neumark. Arbeitsloſenzahl. Jn der
Woche vom 9. bis 14. Februar 1931 wurden bei der
e Meldeſtelle des Arbeitsamtes insgeſamt
359 Arbeitsloſe unterſtützt. Es entfallen auf die zur
Meldeſtelle gehörigen Gemeinden Neumark 129,
Bedra 11, Braunsdorf 23, Kämmeritz 29, Krumpa
19, Geiſelrölitz 45, Gräfendorf 3, Leiha 11, Lützken
dorf 67, Schortau 11, Wernsdorf 7, Zützſchdorf 4.
St. MichelnSt. Ulrich. Flüchtiger Täter.
Jm Tezember 1930 und Januar 1931 erregten die
Grabſchändungen auf dem Friedhofe berechtigtesAufſehen. Verdächtig, die Grabdenkmäler c
digt zu haben, iſt der Schloſſer Fritz Roſol owſki
aus St. Micheln. Roſolowſtki iſt flüchtig. Er wird
auch wegen Diebſtahls geſucht.

Facufßreis
Wieder mußte der Gummiknüppel

Ruhe ſchaffen.
Könnern. Seitdem in Ammendorf Schutzpolizei

ſtationiert iſt und dadurch dort Ruhe herrſcht, hat
ſich die KPD. die größeren Orte, beſonders Kön-
nern, ausgeſucht, um ihr Unweſen zu treiben.
Am Dienstag verſuchten die Kommuniſten einen
großen Tag zu inſzenieren, um von ſich reden zu
machen. Am Frühnachmittag zogen, zuſammenge-
trommelt aus aller Herren Länder von Alsleben
bis Neutz, etwa 200 bis 250 Mann, durch die
Straßen und machten dabei ihren Tamtam.

Ein ſonderbares Zuſammentreffen gab es
abends. Der Stahlhelm hatte ſeine Mitglieder
auch aus der ganzen Umgebung zuſamengeholt und
hatte einen Appell, an dem ſich etwa 300 bis 400
Mann beteiligten, im „Goldenen Ring“. Davon
Kenntnis bekommen, rotteten ſich auch die Kom
muniſten wieder zuſammen, um vor das Lokal
zu ziehen. Bei der KPD. war ſchon früh an die
Auswärtigen die Parole ausgegeben, ſich mit
Eſſen für den ganzen Tag zu verſorgen. Als nun
die Kommuniſten ſich anſchickten, vor das Lokal
zu ziehen, trieb ſie die herbeigeholte Schutz
polizei in der Heiligengeiſtſtraße auseinander.
Dabei wurden ſelbſt Herrn Bethge „lange
Beine“ gemacht. Er machte ſie ſogar frei
willig. Die Schupo hatte bald Ordnung ge
ſchafft. Was doch zehn Gummiknüppel fertig-
bringen.

Beim Lüsen erfapv,
Zſcherben. Kürzlich veranſtaltete die KPD. eine

öffentliche Verſammlung, welche ſich mit dem Hr
ſammenbruch des AKV. Halle beſchäftigte. Ueber
dieſe Verſammlung erſchien ein Artikel im „Klaſſen-
kampf“, der von Lügen ſtrotzt. Kein Wort iſt zu
finden über die Kritik mehrerer Mitglieder und
Sparer über die unfähige kommuniſtiſche Geſchäfts
leitung. Zum Schluß wird aber betont, daß ein
Parteiloſer den Antrag ſtellte, auf die Dividende,
welche im März ausgezahlt werden ſoll, „zugunſten
des AKV.“ zu verzichten. Dieſer Antrag wäre von
über 100 Mitgliedern gegen 1 Stimme bei einigen
Enthaltungen angenommen worden.

dier liegt der Schwindel! Ueber
dieſen Antrag lachte die ganze Verſammlung.
Sie war vielmehr der Meinung, daß Härtel, Ertin-
ger, Koenen u. Co. auf einen Teil ihrer Gehälter
und Speſen verzichten müßten, ehe die Mitalieder
Opfer bringen. Zur Richtigſtellung ſei weiter be-
merkt, daß nur 16 Perſonen dafür geſtimmt haben,
davon die Hälfte Nichtmitglieder, bei einem
Verſammlungsbeſuch von 100 Perſonen und 226 Mit-
gliedern.

Wer die Wahrheit über die Lage des AKV. und
über die Schuldigen am Zuſammenbruch erfahren
will, beſucht die
öſſentliche Berſammlure T Sozialdemokratiſchen

rte

am Sonntag, dem 22. Februar, nachmittags
3 Uhr, im Lokal Liebau. Die Genoſſen werden er
ſucht, für einen guten Beſuch der Verſammlung zu
agitieren.

Mansfeſder?ireise
Iſt das nicht Betrug

am Proletariat
Wansleben. Während der Bankerott des AKV.

eine Tatſache iſt, auch daß das Eigentum der Ge-
noſſenſchaftler an unſere ſchwarzweißroten Gegner
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verſchachert worden iſt, fordern Vorſtandsmitglieder
des AKV. auch weiterhin auf, Sammlungen zu
veranſtalten. Das geſchieht doch nur, um erſt ein
mal die Exiſtenz dieſer Bonzen zu ſichern. Da die
meiſten Sparer, welche erhebliche Gelder ſchon den den
loren haben, dieſen Leuten eine erteilt haben,
verſuchen jetzt die kleinen Poſtenjäger, deren ma-
terielle lege auch auf dem Spiele ſteht, immer
wieder die noſſenſchaftler
wenigen Gelder zur Verfügung zu ſtellen. Die
SPD. wird in Kürze den Genoſſenſchaftlern in
einer Verſammlung Aufklärung geben, wo die ge
ſparten Gelder hingehen und wer am Zuſammen
bruch des AKV. die Schuld trägt. Wir können nur
allen, denen es ernſt iſt mit der Arbeiterbewegung,
dringend raten, die Taſchen zuzumachen, wenn dieſeLeute kommen und um Geld bettel

r

Aberall Gegnerſchaft gegen
Ertinger.

Landsberg. Der Konſumverein Goll-
ma- Landsberg hatte am 15. Februar in
Schwä z eine Verſammlung, in der es zum erſten
Male paſſierte, als man wieder einen Vertreter
des AKV. Halle ankündigte, daß dieſem das Wort
verweigert wurde und zwar durch eine zwei-
malige Stimmzettelabſtimmung, die h
mit Stimmengleichheit ergab. Aus dem Bericht
iſt zu entnehmen, daß ein kleiner Rückgang im
Umſatz zu verzeichnen iſt. Ein Satzungsänderungs-
antrag wurde abgelehnt. Als Schriftführer wurde
Genoſſe Oehmig, in den Aufſichtsrat Genoſſe
Trauzettel gewählt. Für die Erwerbs-
loſen wurden rund 1500 Mark bereitgeſtellt.
Ein RGO.-Mann regte ſich über die Aegeſtellten-
bezüge auf. Dieſe Leute möchten ſcheinbar Lohn
drückerei einführen. Sie kennen keine Tarifver-
träge.

küſenßburg
Berufung weiterer Beiſitzer

für das Arbei'sgericht Torgau.
Um eine genügende Zahl Eilenburger

Beiſitzer zu den Sitzungstagen des Arbeits-
gericht s zur Verfügung zu haben, ſind von jeder
Gruppe zwei weitere Beiſitzer beſtellt worden. Für
die Arbeitgeber ſind dies Fabrikdirektor Hol z
wart und Fabrikbeſitzer Süptitz, für die Ar
beit nehmer Gewertſchaftsangeſtellter Kaiſer
(Torgau) und Schloſſer Wal z (Eilenburg). Es ſollnunmehr für den Gericht stag in C ikenbueg
eine beſondere Beiſitzerliſte für die Arbeiterkammer
eingerichtet werden. Jn dieſe Liſte werden die
Eilenburger Arbeitsrichter der Arbeiterkammer auf-
genommen, während die Torgauer Arbeitsrichter für
die Eilenburger Gerichtstage als event. Erſatzleute
bleiben. Die Liſten für die Tor gauer Verhand
lungen bleiben davon unberührt, ſo daß die Eilen-
burger Beiſitzer regelmäßig auch zu den Torgauer
Sitzungen herangezogen werden.

Pazifiſtiſche Kunögebung.
In einer von der Deutſchen Friedens

geſellſchaft, der SPD. und dem Reichs

alle
öngi

Stadt
von S über das

Saal polizeilich abgeſperrt wer
te und eine Beſ deshalb wieder nach Hauſe gehen mußte. önaich betonte:

Die Demokratie ſei der einzi auf dem mindeumzuſtimmen, ihre die Völker geſunden können. hen Wenſchmmen an in Singer Rad der
e mit ſozialem Gewiſſen die vor allem en Zwiſchenvuf machte, das Reichsbanner ſei eineans r h udenſchutztruppe, wurde aus dem Saal
ont hinau rtſcha teilen können. uszug inder folgteDer Redner erntete reichen Beifall. Jn der h Der aller K Hitlers

Verſammlung waren auch ein paar Dutzend Nazi- 4jünglinge, welche durch dumme Gemerkungen ihr
Daſein öfters in Erinnerung brachten. Der Red
mer führte ſtatt der Diskuſſion das Frageſtellen

e Muſter T Die Frar tten rwer eine ganze Anzahl Fragen vorgelegt,unter anderem ſolte er die Gummiknüppel des

Reichsbanners auf den Tiſch
der Redner ohne

AMAreis Scſrrweinits
Deutſchnational-kommuniſtiſcher

Herzberg. Von den 11 Punkten der Tagesord-
nung der Stadtverordnetenſitzung am
13. Februar war den Bürgerlichen und den Kommu
niſter der vierte Punkt der wichtigſte. Es ſollte
T gefaßt werden über Bereitſtellung wei-
terer Mittel bei Titel 214 Polizeiverwal-
tung. Auf Antrag der SPD.Fraktion bei der
Annahme des Etats im Vorjahre wurden die ein
zelnen Titel und Poſitionen nicht übertragbar ge-
macht. Da nun aber auf Grund öffentlicher poli-
tiſcher Verſammlungen in der letzten Zeit die Ver
ſtärkung der örtlichen Polizei notwendig wurbe,
waren die Mittel erſchöpft und es ſollten in der
heutigen Sitzung 80 Mk. nachbewilligt werden,
hiervon 35 Mk. für Wittenberger Schutzpolizei.

Der deutſchnationale Stadtverordnete Dr. L. er
klärte für die bürgerliche Fraktion, daß ſie nicht
zuſtimmen könne, daß 35 Mk. für eine SPD.Ver
ſammlung der Polizei gegeben werden ſollen, da
doch die Sozialdemokratiſche Partei eine diſzipli-
nierte Partei von jeher geweſen ſei. Anders ſei
es bei den extremen Parteien, hier müßten dieMittel für Jelieiſchue bewilligt werden. Der

einzige kommuniſtiſche Stadtverordnete unter-
ſtrich die Ausführungen des Deutſchnationalen.
Dr. L. bezeichnete ſchließlich die Maßnahmen des
Polizeiverwalters als Unfug und gab ſeiner
Freude Ausdruck, vom Kommuniſten unterſtützt zu
werden.

Der Bürgermeiſter legte Verwahrung ein
und wies die Angriffe entſchieden zurück. Er gab
ſeiner Verwunderung Ausdruck und bezeichnete die
Haltung des Deutſchnationalen und des Kommu-
niſten als Burgfrieden. Von der SPD.-Frak-
tion wurde das Vorgehen des Bürgermeiſters
gutgeheißen und darauf aufmerkſam gemacht, daß

banner einberufenen Verſammlung in der es Pflicht jeder kommunalen Behörde ſei, ihren

General. a. D. Freiherrſdie Ouerpfeifen des Spielmannszuges, welche dieGeneral W t er u e ei m ifiſten und i r“. andereh war übe r 6 daß derſders. Hierzu führte der Redner aus, daß

n. Dies konnte der Umgebung. Zu dem am Sonnabend ſtatt
Gewiſſensbiſſe unter großer findenden Viehmarkt dürfen deshalb nur Einhufer

Heiterkeit der Verſammlung tun, denn es warenlangetrieben werden.

Burgfrieden

neten. Eine
den Landesverräter Stran

Stranders 15 imZugthans in

ürhabe. Es ſei für den Stahlhelm beze eder

der Vieh und Ferkelmärkte. Auf
Anordnung des Landrates in Delitzſch ſind die hieſigen vie und Ferkelmärkte mit ſofortige Wir-

kung wieder geſperrt worden, infolge wei
teren Ausbruches der Maul und Klauenſeuche in

Mitbürgern den notwendigen Schutz gegen den
Terror der Nazis angedeihen zu laſſen. Es wurde
gleichzeitig bedauert, daß in der heutigen wirtſchaft
lichen Notlage vieler Mitmenſchen für derartige
Zwecke überhaupt Gelder benötigt werden. Wenn
der Terror der Nazis nicht derartig wäre, könnten
dieſe Gelder den Arbeitsloſen und vilfsbedürftigen
zugute kommen.

Die Abſtimmung ergab mit S gegen
7 Stimmen die De gun der Mittel. Zwei Ver
treter der bürgerlichen Fraktion, darunter derStadtverordnetenvorſteher, Hatten mit der SPD.

für Bewilligung geſtimmt. Das veranlaßte den
Sprecher der Fraktion, Herrn R., zu kritiſieren,
indem er ſagte, daß es nicht richtig ſei, gegen einen
Fraktionsbeſchluß zu ſtimmen. Er ſelbſt ſei auch
der Anſicht geweſen, daß die Gelder bewilligt wer
den müßten, aber auf Grund des Fraktions-
beſchluſſes habe er ſich fügen müſſen.

Der Punkt 2 führte einen Beſchluß herbei, daß
zu den bisher 3890 Mk. für Wohlfahrts-
pflege weitere 4300 Mk. bewilligt wurden Die
Fürſorgekommiſſion wurde auf Antrag der SPD.
um zwei Mitglieder erweitert, und zwar einem
Stadtverordneten der SPD., Gen. Genſichen,
und einem aus der Bürgerſchaft. Die Mehrarbeit
in der heutigen Notzeit gab hierzu Veranlaſſung.

Vockwiz. Gemeindeparlament. Die
Freitag, den 20. Februar, um 3858 Uhr in der
Schulaula ſtattfindende öffentliche Gemeindever
treterſitzung hat 11 Punkte zu erledigen, von denen
beſonders wichtig Punkt 4 iſt, eine Eingabe der

Am 22. Februar marschiert das Reiohbs-
banner in einer Kundgenung gegen
den Faschismus auf. Alle Repub ikaner,
Parteimitelieder und Gewerkschaftlgr
sohließen sich an. Punkt 9 Uhr nimmè
die Demonstration von Rolottf (Mücken-
boerg) ihren Anfang. Nach einem Umzug
durch den Ort wird nach Bookwits
marsohiert, wo die Kundgebung auf dem
Markte ihren Abschluß findet.

Kunägebung im Bocüwitzer ländchen

Waſſerprozeßler ſowie Punkt 7, tn einer
neuen Lehrkraft der Volksſchule, Punkt 8, Errich
tung einer weiteren gehobenen Klaſſe und Punkt 9,
Notſtandsmaß nahmen für bedürftige
Ortseinwohner.

Skillegung bei der Bubiag
Ueberraſchend für die Belegſchaft, die ſchon

Wochen vorher bei 2, 3 und 4 Feierſchichten pro
Woche gearbeitet hat, iſt die offizielle Betriebs-
ſtillegung des ganzen zum Betrieb der Marie-
Anna- Grube gehörigen Kleinleipiſcher
Tagebaues eingetreten. Die Belegſchaft iſt
entlaſſen worden. Wie weit dem Gerücht
einer vorübergehenden Stillegung Glau-
ben geſchenkt werden darf, iſt nicht feſtſtehend. Der
Betrieb des Friedländertagebaues und der Ema-
nuelfabrik geht als einziger voll durch.

r

JFoumiſien- NMaacſfericſfafem.
alle Mann; Paul Jänicke; Anna Blänsdorf Friedrich S Falkenberg: geſt. Franz Grey.

Ortrand: geſt. Paul Friſchke. Delitzſch: geſt.
Richard Schmidt. Paſſendorf: geſt. Max Kölbel.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für vokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaff und Gewertſchaftiiches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugenddewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich kür den

Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-
Geſellſchaft m Große Märkerſtraße 617

Bockwitzer lLändehen

S Richters Casthof
cEwiFrixeur- Salon empfiehlt nah u. fern ſeine Lokalitäten

f. Damen u. Herren. Küche und Keller ff.
reden Cuké Prinz“ Luuchbammer

billigſt. empfiehlt ſeine Lokalitäten und
WFuſer Einkauf ff. Konditorei.

mähl Freitag u. Sonntag: DielenbetriebSeh Paul Lopp O lauctbamner
Boewitz erren undIII

Vornehyme

Hodewaren
Maßſchuneiderei

Lager hervorragender Qualitätsſtoffe.
Preiswerte und reelle Bedienung.

Leunga Gemeinde
Verſammlung
Alle ſozialdemokrat. Gemeinde
wähler zur Verſammlung in die

4 Temury- ſorhan

WVolbohans Ellenhure

Jeden Sonntag ab 4.80 Uhr.

Künstler-Konzert

ZENTRALIHEIUNGE
LUFFUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

„Puwe
Bekanntmachung

Die d 27 der Pfänder mit den Pfandnummern
66 466 bis 72 161 (Prandſcheine Mai 1930) wird
vom 10. Marz 1931 ab, von 9 Uhr vormittags an, im
Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige
Gold und S bergegenſtände, ſerner Betten, Leib und
Bettwaſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke Pelze und verſchiedene andere Sachen.

Erneuerungen nur bis zum Sonnabend,
dem 7. März 1931.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
10. April 1931 bis 9. April 1932 abgehoben werden.

Halle, den 13. Februar 1931.

Turnhalle Ludwig Jahn Schule

Leihamt der Stadt Halle.

iſe ziel Fützek
Spemal Haus für Herren u. Knabden
Beklei Berufs und SportBe-
kleidung, Herren Artikel, Tuch

und Stoffe

II
Mäntel, Kleider

das RNeueſte, vekannt billig

m Mülleren MUler es
fre'nDellehe

bei rbe 24

Besonders preiswerte moderne

Mk. 110, 155, 180,- 225, 275,-
Entgegenkommende Zahlungs-

bedingungen, Transport krei!

BRettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minoten vom Markt. ver hen Raſſe,
rentadel zur Zuch

Nachnahme.
6 8 wöch.
8--10

optiſche 12--15
ren Spez Fu rauringe,Echauptatten Sprechapparate ſern

Rad LiebenwerdaBahnhofſtr. Fernſpr. Nr. 382

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren. genommen. Gena
Gr. Spezial Geſchäft am Plagtze. geben.

Reparaturen billig und gut. Kälte en

eumalfgfnenogrBad Liebenwerda.
Putz- und Modewaren.

rechend

Ssohlob- Holte

der echten weſtfäliſchen ſe wie hanno
langgeſtreckt, breit-

hucklig, mit Schlappohren, immer noch

hiervon jeden Poſten reell unter
Offeriere freibleibend

wicht e Esnde, wandfreie,
direkt vom Züchter ſtammende Tiere
7 J u rn T geſunde,chun n wan e Ankunft n Tagewarenhaus Moos dort Empfang. Verpackung 735 berechnet,

aber auch zum vollen Wert zurück

rkel werden bei eventuelle

Viele Dankſchreiben und hohe Nach
Woil-, Weib- u. Kurz waren. deu für eHandarbeiten Schneiderei-artikel. Sämtl. Sportarttkel e

Kreis Einwohner

spare bei dor

DICKER VERNEBIIRG e
HALLE-SAALE

Alfred Feurer

Fernruf 21347

7 MOBEL dedocht sein und

Möbelfabrik, Helle e S., Große Märkers robe 4,

Sparkasse
h e a l e hKreishaus, Paradeplatz
Dort sparst Du sichertt u. viaſt. Liefere

h
llLebensmittel, Drogen

und Farben
Germania Progerie

Cran t e
roORGAV. Paradopliats 14

gut und preiswert

Torgau Markt

nach

ue Baonſtation an

verpackt.

346 im Westt.

Gegrürdet 1907 Fernruf 259 20

tiAlEsCtiE MOLKERE
Verkaufsstellen in allen Teilen der Stad

Hermann Knoechel Nachf.
Tieſbau- und Eisenboahnbau-Unternehmung

Gegründet 1871

Halle an der Saole, Rannischestraße 15
für dos eigene heim sollte jede Frau und jeder Mann auf

wöhrten fachmann koufen, der

Goranſie leistet. GBeGr. C relephon

Bahnhofs- Iunnel Halle a. S.
Bei gleicher Quoliſöt
bedeuſend herobqesehe Preise

Beerdiqunqs- Anstelt Wiliy Lutze, Halle an der Saole
Krukenbergstreße 7 (gegenüber den Kliniken)

KORN& ZOLLINER HALLE (SAALE)
Fernsprecher 237 63 6RIDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237 63
empfehlen sich beim Einkeuf von prime Werkzeugen,
Boeubeschlögen, Eisemweren und Dekorefions- Artikeln

Koufe bei J. Leviin

büſen

Eigene fleischerei mit
Geqrundet 1907 Kühlanloge

haupthahnhofswirtchaft

Halle a. S.

Beste Waren zu
Oriqinalpreisen

Merkt 3-6) Gute billige
flousmannskost

MOLKEREI SCID RUDOLF-AVM- STRASSE 35
Da ch, ine

Foſeſ Weſſſugeſ
am Bahnhof

diese beim be

Modern einger. Fremden-
zimmer mit ließ. Wosser

Großes Bier- und Speise-
Resfeurant mit Frühstücks-

Wir drucken alles
Picn Druckeren Gesellschalt m. b h

dahne
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Hr. 42 Donnersſag, den 19. Februar ist der Anfong erst gemacht
Angſt vor Oſtern

Die Wochen des letzten Schulvierteljahres rollen
ab. Näher und näher kommt Oſtern, von einem
großen Teile der Schuljugend freudig begrüßt,
weil es dann nach langer Zeit wieder Ferien gibt.
Aber vor den Ferien liegt der Abſchluß des Schul
jahres, und an dieſen denken viele Kinder wenig
gerne, weil er ſo manches mit ſich bringt, was un
angenehm iſt. Leicht ſtellt ſich geradezu ein Grauen
vor dem Schulabſchluß ein. Denn dann finden die
Verſetzungen ſtatt; es gibt Zeugniſſe und für
manche auch Prüfungen.

Damit dieſes alles zut überwunden werde, be
ginnt in vielen Fällen in den letzten Wochen vor
Oſtern ein geſteigertes Lernen und Arbeiten, ein
mal in der Schule, ſodann aber auch für viele
Kinder noch zu Hauſe. Jmmerhin haben diejeni-
gen Kleinen, welche von der Mutter oder anderen
Verwandten zum Lernen angehalten werden, einen
Vorteil gegenüber denjenigen Proletarierkindern,
um die ſich niemand kümmern kann. Aber doch
ſollte alles Nachhelfen und Lernen maß voll be-
trieben werden.

Jſt ein Kind wirklich faul, ſo wäre es freilich
beſſer, wenn es nicht erſt vor Oſtern unter ſtren-
gere Aufſicht genommen wird, ſondern ſchon weit
früher. Doch bei den vielen Schülern, denen das
Lernen ſchwer fällt, obwohl ſie ſich Mühe geben,
iſt Vorſicht am Platze, damit eine Schädigung durch
Ueberarbeitung vermieden wird. Denken wir
immer daran, daß ein Proletarierkind es in der
Schule durchweg ſchwerer hat, als ein Sprößlingz
aus bemittelter Familie, weil bei ihm zu Hauſe
vielleicht nicht immer ein tadellos richtiges Deutſch
geſprochen wird, weil der Vater mit ſeiner früher
noch mangelhafteren Schulbildung beim Berech-
nen der Quadratwurzel und ähnlichen Sachen
nicht helfen kann, oder weil oftmals überhaupt
im Hauſe die nötige Ruhe für die Schularbeiten
fehlt.

Darum darf man keinesfalls ein Kind, das beim
beſten Willen nicht mehr leiſten kann, vor dem
Zeugnis bange machen. Denn man belaſtet es
doppelt: einmal durch das vermehrte Lernen und
dann noch mit der Angſt. Ehe Vorwürfe am Platze
ſind, muß feſtſtehen, ob das Kind nach ſeiner Be
gabung genug geleiſtet oder nicht. Die Kleinen
empfinden zumeiſt ſehr fein, oft feiner, als ein
Erwachſener ahnt. Ungerechte Vorhaltunzen ver
geſſen ſie häufig noch nach Jahren nicht. Und
die Fälle ereignen ſich immer wieder, daß Schüler
Selbſtmord verüben, weil ſie ſich nicht getrauen,
mit einem mangelhaften Zeugnis nach Hauſe zu
kommen.

Erziehen wir lieber die Kinder zur Sicherheit,
zu ruhigem, mutigem Auftreten. Dann finden
ſie ſich leichter mit Schwierigkeiten ab. Geben wir
ihnen, ſo weit dies möglich iſt, Zeit zum Spielen.
Tenn das Spiel iſt den Kleinen ein ſeeliſcher
Ausgleich. Und machen wir die ganz Kleinen, die
zu Oſtern ihren erſten Schulgang antreten ſollen,
nicht vor der Schule und dem Lehrer bange. Alle
Furcht erſchwert das Leben. H. B.
Brandſtiftung, Totſchlag, Kindes

töt ung.
Die zweite Schwurgerichtstagung beginnt.

Die zweite Schwurgerichtsperiode unter dem
Vorſitz Landgerichtsdirektors Rum mler beginnt
am 23. Februar. Es kommen folgende Fälle zurVerhandlung: 1. Am 23. Februar, 9 uhr, gegen

Rudolf Schmidt, Kaufmann in Halle, e
Brandſtiftung in der aus Rache.2. Am 24. Februar, 9 Uhr, gegen Otto Krauſer,
Untermelker in Zwebendorf, wegen verſuch
ten Totſchlag bei einer Schießerei nach voraufge-
Se Streit vom 6. Oktober 1930 auf der

traße zwiſchen Wöls-- Roitzſch und in Carlsfeld.
Die Schüſſe verletzten den Arbeiter Wodnick, einer
den Arbeiter Willer. 3. Am 25. Februar, 9 Uhr,
gegen Appolonia Muſiat, Landarbeiterin, zurzeit
in Haft, wegen Kindestötung. Sie gebar ein Kind,
ſteckte es in den Strohſack ihres Bettes und ging
zur Arbeit. Das Kind erſtickte. 4. Am 26. Fe-
bruar, 9 Uhr, gegen Karl Siegert, Tapezierer, ohne
feſte Wohnung, wegen Brandſtiftung. Die im
Oktober 1930 Aufſehen evregenden Brandſtiftun
z in Halle und Bitterfeld. 5. Am 27. und

8. Febvuar, 9 Uhr, gegen den Mechaniker Rand
hahn aus Welbsleben und den Mechaniker Groß
heim aus Tangerhütte wegen Abtreibung. Die
Angelegenheit kam durch den Tod der Martha
Wundenbeck zur Anzeige.

Erich Ollenhauer
(Boerlin), der Verbandsvorsigende der SAIJ.
aprioht am kommenden Sonntag in Halle auf der

ozirkskonferonz der SAJ. Haſſe Merseburg über
Ardeiter- Jugend und faschistische Getahr!

Alle an der Jugendbewegung interessierten Partei-
gepossen werden aufgefordert. sion anzuhören,
was ihnen der Führer ver SAJ. zu sagen hat.
Einlaß zum Keferat 14 30 Uhr (kl. Volksparksaal).

Fur die hallische S AJ. ist KhKeontereng on Toten an o e un n

Die erſte Verkaufsſtelle des
im Gewerkſchaftshaus

Der Allgemeine Konſumverein
Halle iſt durch die Schuld der Kommuniſten zu
ſammen gebrochen. Das einſt ſtolze Arbei
rexunternehmen wird heute vom Privatkapi-
ta! deherrſcht und dient nur noch dazu,
den um ihr Geld beſorgten rechtsradikal eingeſtell
ten Lieferanten ſolange den Warenabſatz zu
ſichern, bis der größte Teil der Summen auf
Koſten der kaufenden Mitglieder herein-
geholt iſt. Damit hat die Kommuniſtiſche Partei
neben vielen anderen Arbeiterorganiſationen in
Halle nun auch

die Genoſſenſchaftsbewegung ruiniert.

Sozialdemokraten und Anhängern der Ge-
noſſenſchaftsidee erwächſt die Pflicht, eine neue
Genoſſenſchaftsbewegung, dieſen wichtigen Zweig
der Arbeiterbewegung, neu ins Leben zu rufen.
Dabei müſſen aber Garantien vorhanden ſein, da
mit niemals wieder vevantwortungsloſe Ele
mente Gelegenheit haben, mit dem ihnen anver-
trauten Gute der Arbeiterſchaft Kataſtrophenpolitik
zu betreiben und im Jntereſſe einer arbeiter-
feindlichen Partei jahrzehntelangen mühe-
vollen Aufbau der Arbeiterſchaft zu ihrem un
ermeßlichen Schaden zunichte zu machen.

Als vorauszuſehen war, daß der Zuſammen
bruch des AKV. in Halle nicht mehr aufzuhalten
war, jeder Einfluß wirklicher, verantwortungs-
bewußter genoſſenſchaftlicher Vertreter durch Aus
ſchluß im AKV. unmöglich wurde, die „Kommu-
niſten“ Ertinger, Härtel und Koenen
immer ſkrupeelloſer die Bankrottpolitik auf
Anweiſung ihrer Partei betrieben, reifte der Plan,
in Halle eine

neue Genoſſenſchaftsbewegung

in engſtem Einvernehmen mit den Zentralinſtanzen
der Deutſchen Konſumbewegung der GEG. und
dem Zentralverband Deutſcher Konſumvereine ins
Leben zu rufen, damit die durch kommuniſtiſche
Umtriebe ausgeſchloſſenen und fortgeekelten Käu-
ferſchichten wieder in die Lage kämen, ſich genoſſen-
ſchaftlich zu betätigen. Und als der Zuſammen-
bruch des AKV. Tatſache wurde, Hunderte von

Halle hat wieder einen neuen
Konſumverein

neuen Konſumvereins Halle
wird morgen eröffnet

Sparern bedroht ſind, ihre mühſam zuſammenge-
ſparten Gelder zu verlieren, erwuchs die Pflicht,
nun für dieſe einzutreten und ſie vor den größ-
ten Verluſten zu ſchützen. Wohl hat die
SPD. gewarnt, hat immer wieder im Laufe des
vergängenen Jahres nach dem Antritt der Härtel-
Koenen im AKV. darauf hingewieſen, daß Ar
beitergroſchen in Gefahr ſind. Trotzdem
iſt der Kreis der Geſchädigten außerordentlich groß
und bei dem kaum abwendbaren Konkurs ſind
weitere Verluſte in Geſtalt des Geſchäftsanteils
und der Jnanſpruchnahme der Haftſumme zu
erwarten. Durch Verhandlung mit den Zentral-
inſtanzen iſt erreicht worden, daß

alle Mitglieder des AKV., die bis zum
30. April der neuen Genoſſenſchaft beitreten,
vor Verluſten in weitmöglichſtem Ausmaß

geſchützt werden ſollen.
Aber auch die Gelegenheit zu genoſſenſchaft-

lichem Einkauf iſt wieder geboten. Alle Genoſſen-
ſchafter, die ſo lange die hervorvagenden GEG.
Waren entbehren mußten, haben wieder Gelegen-
heit, dieſelben zu kaufen und damit an einem

bewegung mitzuarbeiten.

Die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Halle und Umgebung mbH. eröffnet ihre erſte
Verkaufsſtelle morgen, Freitag, 20. Februar,

in Halle, Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus).
Verkaufsſtellen in anderen Stadtteilen werden

folgen, ſobald ſich hierzu die Möglichkeit bietet. An
die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ergeht die
Aufforderung, ihren Warenbedarnf nur im
„neuen Konſumverein“ zu decken. An-
meldungen zur Mitgliedſchaft bei der Konſum und
Spargenoſſenſchaft Halle in der Verkaufszsſtelle.

Ganz beſonders richten wir den Appell an die
bisherigen Mitglieder des AKV., die
ſich enttäuſcht fühlen und Sorge vor Ver-
lu ſten haben, der neuen Genoſſenſchaft als Mit-
glied beizutreten. Ein Eintrittsgeld wird
für Eintritte, die bis zum 31. März 1931 erfolgt
ſind, nicht erhoben.

Feichohanner ruft Die Ortsgruppe Halle des Reichsbanners
„Schwarz- Rot- Gold hat am kommenden
Sonntag, mittags 12 Ubr, im großen Volks-
parksaal Gründungsfeierl

Bildung von Kreisgemeinſchaften

Am Dienstag fand im Saale der Stadtmiſſion zu Satfe eine Bezirksverſammlung
der freien Wohlfahrtspflege im Re-
ierungsbezirk Merſeburg ſtatt, mitben Ziele, Kreisgemeinſchaften für jeden

politiſchen Kreis in der freien Wohlfahrtspflege
zu ſchaffen.

Den einleitenden Vortrag hielt Pfarrer Men
zel aus Gollma als Vorſitzender. Sein Vortraz
war ſachlich gehalten. Dann ſprach Kreisfürſorge-
rin Nettelbeck aus Delitzſch. Hier erzählte eine
moderne Fürſorgerin aus ihrer praktiſchen Er-
fahrung in einem ländlichen Kreiſe; wir glauben,
daß ſolche Worte, wie ſie Frl. Nettelbeck fand, in
dieſem Saale noch nicht gehört worden ſind. Jhre
Ausführungen waren eine überaus warme und
S Empfehlung für die Republik. Sie
tellte die ſpärlichen Leiſtungen des reichen Vor-
kriegsdeutſchlands, der Monarchie, den großen
Leiſtungen der Republik gegenüber, fragte, was
denn das Vorkriegsdeutſchland in ſozialer Fürſorge
außer der Krankenverſicherung und der Jnvaliden-
verſicherung groß getan hätte, und ſtrich die ſo
zialen Fürſorgebeſtimmungen der Weimarer Ver-faſnng heraus.

Als dritte Rednerin ſprach eine Frau Dr.
Schulze-Biere. Jhre Ausführungen waren
gerade das Gegenteil und forderten den ſchärfſten
Proteſt der anweſenden Mitglieder der Ar-
beiterwohlfahrt heraus. Frau Schulze
ſagte u. a., die jugendlichen Arbeitsloſen ſeien zum
größten Teil durch ihre perſönliche Träg-
heit an der Arbeitsloſigkeit ſchuld.
Es müßte ihnen doch ein leichtes ſein, wenn ſie

So ſieht bürgerliche freie
Wohlfahrtspflege aus!

der freien Woh'fahrtspflege durch
bürgerliche Vertreterin unmöglich gemacht

erobern. Frauen zu Feldarbeiten ſeien auf dem
Lande nur wenig zu bekommen und Kinder
überhaupt nicht. Der Bulgariſche Staat wäre
in dieſer Beziehung beſſer daran, denn dort ſei
das Arbeitspflichtjahr eingeführt.

Jn einer ſpäteren Entzegnung verſuchte Frau
Schulze-Biere unter dem Eindruck des Proteſtes
unſerer Genoſſen ihre Worte zu revidieren, was
ihr jedoch nicht gelang. Jhre Darlegungen
waren nicht etwa ein ſchlechter Zungenſchlag,
ſondern entſtammten einem wohlvorberei-
teten Manuſkript. Die Worte waren ſo
aufreizend, daß ein Rabbiner entrüſtet
den Saal verließ. Der Zweite Bürger-
meiſter von Merſeburg, Da niel, wies in einer
Gegenrede Frau Schulze-Biere ganz energiſch in
die Schranken, und auch der Leiter der Verſamm-
lung mußte ihr bedeuten, daß ihre Worte unſe-
rer Zeit nicht angepaßt wären.

Unter dem Eindruck beſonders der Ausfüh-
rungen dieſer ſonderbaren Wohlfahrtsdame war
es nicht möglich, das geſteckte Ziel der Kreis-
gemeinſchaft zur Ausführung zu bringen. Die
Vertreter der Arbeiterwohlfahrt erklärten, daß ſie
die Zeit noch nicht für reif hielten, Kreisgemein
ſchaften zu gründen.

Fürſorgebrot wird n'cht verteuert.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt, daß die

hieſige Bäckerinnung ſich bereit erklärt hat, das
verbilligte Brot (3 Pfund zu 45 Pfennige) weiter-
hin zunächſt bis zum 31. März an die für-
ſorgebedürftige Bevölkerung zu liefern. Dieſer
Beſchluß der Bäckerinnung liegt im Intereſſe der

Stadttüchtig dahinter wären, den ausländiſchen Arbeiter
zu verdrängen und die Arbeitsſtellen für ſich zu

bedürftigen Bevölkerung, wie guch der und
verdient Anerkennung.

neuen Aufſtieg der halliſchen Genoſſenſchafts

SPD., Ortsverein Halle
1. Ortsbezirk: Am Donnerstag, dem

19. Februgs, 2 hen 8 Uhr, findet im Lokal Reichs
adler Trotha eine erweiterte Mitgliederverſamm
lung ſtatt. z „Hat ver S 218 noch Berech-
tigung nach Moral und Geſetz?“

6. Ortsbezirk: Am Donnerstag, dem
19. Februar, abends 8 Uhr, in Müllers Hotel,
Magdeburger Straße, Ortsbezirksverſammlung

Faſchismus und Kultur.
Morgen, Freitag, den 20. Februar, abends

8 Uhr, ſpricht im „Volkspark“ der beſte
Kenner des thüringiſchen Faſchismus, der
Landtagsabgeordnete Lehrer Erich Mäder (Alten-
burg), über
„Die kulturzerſtörende Arbeit der Faſchiſten“.

Genoſſinnen und Genoſſen, macht aus der Ab-
wehr den Gegenangriff! Erſcheint in Maſſen!

Deutſcher Freidenkerverband E. V.
Sozialdemokratiſche Partei.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege.

Wir bitten alle Mitglieder der uns angeſchloſſe
nen Organiſationen, ſich an der

Gründungsfeier des Reichsbanners
„Schwarz-Rot- Gold

am Sonntag, dem 22. Febrnuar, mittags
12 Uhr, im „Volkspark“ zu beteiligen.
Der Aktionsausſchuß zur Abwehr des Faſchismus.

wegenEinbruch mit örei Autos.
Die Einbrüche nehmen in Halle immer größere

Formen an. Neuerdings ſcheinen die Herren von
der dunklen Zunft ſogar mit Autos zu Einbrüchen
auszurücken. Jn vergangener Nacht wurden die
Lagerräume eines Einkaufsvereins im Oſten der
Stadt erbrochen und eine beträchtliche Menge Wein
geſtohlen. Jn der Nähe iſt gegen 3 Uhr ein
Perſonenkraftwagen geſehen worden, mit dem der
Wein vermutlich weggeſchafft worden iſt. Auch bei
den letzten großen Zigarettendiebſtählen hat. man
anſcheinend mit Auto „gearbeitet““ Aus den Lager-
räumen einer Fleiſchwarenfabrik im Süden der
Stadt wurde eine Kiſte Molkereibutter der Molkerei
Gröbers und große Mengen Fleiſch und Wurſt-
waren geſtohlen. Auch hier iſt man nach
den Mengen des Diebesgutes zu urteilen mit
einem Gefährt vorgefahren. Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 100, entgegen.

Auf einen Menſchen geſchoſſen.
Staatsanwaltſchaft lehnt Klageerhebung ab.
Am 22. September v. J. hatte der Privatförſter

Oskar Dietrich am Heidebahnhof Dölau nach
voraufgegangenem Streit den Anſtreicher Fritz Rei-
necke durch einen Schrotſchuß aus ſeiner Jagdflinte
ſchwer verletzt. Wie die Jnuſtizpreſſeſtelle mitteilt,
hat die Staatsanwaltſchaft in Halle ſich nach ein-
gehenden Ermittlungen nicht in der Lage geſehen,
die öffentliche Klage zu erheben, weil der Nach-
weis, daß der Beſchuldigte den Schuß außerhalb des
Zuſtandes der Notwehr abgegeben habe, nicht er-
bracht werden kann.

Lohnabbau im Schneidergewerbe
Die Arbeitgeber des Maßſchneidergewerbes haben

eine Senkung der Tariflöhne um 15
bis 30 Prozent gefordert. Die Parteien
haben vorige Woche Verhandlungen angebahnt.
Die Verhandlungen ſind geſcheitert, weil die
Arbeitnehmervertreter die Arbeitgeberforderung
nicht als Verhandlungsbaſis anſehen konnten. Der
Tarif läuft bis Ende dieſes Monats. Die Arbeit
geber wollen die Vermittlung des Reichsarbeits-
miniſteriums nachſuchen.

Richtlinien für das Schuldenweſen
der Gemeinden

Jn einem neueren Runderlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters
werden die zwiſchen der Reichsregierung und den
Regierungen der deutſchen Länder vereinbarten
Richtlinien für das Schuldenweſen der Gemeinden
veröffentlicht.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, haben ſich in der Einleitung der Richtlinien
die Regierungen aller deutſchen Länder zur Ein-
haltung der Richtlinien und zur Sicherung ihrer
Durchführung verpflichtet. Die in Preußen hierzu
erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen ſind in die
Wege geleitet. Die Bindungen, die die Richt-
linien für Länder und Gemeinden mit ſich bringen,
vedeuten ein Opfer, das im Jntereſſe der geſamten
Volkswirtſchaft letzten Endes aber auch im richtig
verſtandenen Jntereſſe des kommunalen
Kredites gebracht werden mußte. Die Miniſter
ſprechen daher die Erwartung aus, daß alle be-
teiligten Behörden bei allen Entſcheidungen die
Richtlinien einhalten.

Die Richtlinien gelten für Gemeinden, Ge-
meindeverbände und ſonſtige öffentlich-rechtliche Ge-
bietskörperſchaften ſowie für kommunale Girover-
bände und kommunale Kreditinſtitute, für dieſe, ſo-
weit ſie für den öffentlichen Markt beſtimmte An
leihen mit Ausnahme von Pfandbriefanleihen auf-
nehmen.



Ein Vetrüger, der ſich ſelbſt
anzeigte.

Für 2,60 Mk. beinahe ins Zuchthaus.
Am beſten iſt es, wenn man ſein Leben ſo ein

ſtellt, daß man in jeder Lebenslage ein gutes Ge
wiſſen als „ſanftes Ruhekiſſen“ aufweiſen kann.
Der Arbeiter Auguſt Th. hatte das nicht getan.
Sein „böſes Gewiſſen“ e ihm Tag und Nacht
keine Ruhe wegen einer Tat, die als „dunkler
Punkt“ an ſeinem Lebenshorizonte ſteht. Dazu
kam, daß die „böſen Nachbarn“, die bekanntlich
den Frömmſten nicht in Frieden leben laſſen,
ſtänkerten. Und doch hatten ſie Th.s „Schwäche“
in einem Anfall von Reue und Ehrlichkeit von
dieſem erſt ſelbſt erfahren. Als ſie Auguſt bei jeder
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit nun aber
an ſeine „Ehrlichkeitsſchilderung“ erinnerten, beDie er, ihnen das ſſer von den Mühlen zu
nehmen. Blaß vor Wut eilte er zum Kadi und

ſtellte Strafantrag gegen ſich ſelbſt.

Anklage wegen Betrugs in Tateinheit mit
ſchwerer Urkundenfälſchung, das war der Strick,
den der Kadi ihm drehte. Eines ſchönen Sommer-
tags im Vorjahre hatte Auguſt in ſeinem Hauſe
einen Poſtabſchnitt, auf dem einem anderen Haus-
bewohner mitgeteilt wurde, daß auf dem zuſtän-
digen Poſtamt für ihn 2,60 Mk. eingezahlt undzum Abholen bereit ſeien, „gefunden“. Auguſt be

waffnete ſich mit dem Poſtabſchnitt und mit einem
Briefumſchlag, der die Adreſſe des eigentlichen
Geldempfängers trug, und wurde auf dem Poſtamt
vorſtellig. Mit Hilfe der mangelhaften Legitimation
und durch falſche Namensunterſchrift gab er ſich als
ſein Nachbar aus und erhielt die 2,60 Mk. aus
gezahlt. Sein „Reueanfall“, bei dem er dem Nach
bar dieſer hatte von der ganzen Sache nichts ge-
wußt die 2,60 Mk. zurückerſtattete, hatte die
Affäre dann aufgerollt.

Mit 3 Wochen Gefängnis dei Verſagung
mildernder Umſtände hätte er ſogar ins Zuchthaus
gemußt hat Auguſt nun für die 2,60 Mk., die
er nicht einmal beſitzt, den entſprechenden Gegen-
wert zu leiſten.

Koch und Kellner.
Aufklärung über Lehrſtellen im Gaſtwirtsgewerbe.

Um die Eltern und die zur Schulentlaſſung
kommenden jungen Leute zu beraten, ehe es zu
ſpät iſt, hat der Zentralverband der Hotel-, Re-
ſtaurant- und Caféangeſtellten zwei Broſchüren
„Der Koch“ und „Der Kellner“ herausgegeben.
Die beiden Schriften ſollen über die Anforderungen
des Koch- und Kellnerberufes an den Menſchen,
die Ausſichten, Lohnverhältniſſe, Lehrvertrag
Lehrzeit und andere Dinge Aufklärung ſchaffen.
Es wird dringend empfohlen, dieſe Broſchüren, die
koſtenlos abgegeben werden, bei den Berufs
beratungsſtellen oder beim Zentralverband der
Hotel-, Reſtaurant- und Caféangeſtellten, Harz
42 144, zu beſchaffen.

Der „Deutſch engliſche Kulturaustauſch“ ber
anſtaltet eine Vortragsreihe, in der die wichtigſten
Länder des Britiſchen Reiches in ihrer eigenen
Problematik und in ihrem Verhältnis zu England
auf Grund perſönlicher Eindrücke behandelt werden.
Heute, 19. Februar, ſpricht Profeſſor Stakmann
aus St. Paul (Minneſota, Vereinigte Staaten) in
engliſcher Sprache über Kanada. Der Vortrag
findet um 20.15 Uhr im Hörſaal 17 der Univerſität

Halle, den 19. Februar.
Genoſſe Partſch vom Hauptvorſtand des Fa

brikarbeiterverbandes ſprach im „Volks-
park“ vor den Gewerkſchaftsfunktionären über

Wirtſchaftslage und Betriebsrätewahlen.“
Er beſprach einleitend Deutſchlands Anteil am

Weltmarkthandel und die Entwicklung der Ver-
h die heute nach dem Grundſatz ar-beiten: Nicht Dienſt am Kunden, ſondern Dienſt am
Profit. Auf der anderen Seite ſorgen Produktions-
konzerne durch Mechaniſierung und Rationaliſierung
ſ r Arbeitskräften. Das löſe poi tiſche Wirkungen aus. Der Arbeiter iſt Staats
bürger und Steuerzahler. Als Staatsbürger und
als Konſument könne er das Spiel der Kapitaliſten
nicht ruhig hinnehmen. Der Wirtſchaftsprozeß ſei
dadurch gegenwärtig empfindlich geſtört. Der
Wiſſer t falle die Aufgabe zu, nachzuforſchen,
wie alle arbeitsbereiten Hände beſchäftigt wer-
den könnten. Dieſelbe Aufgabe hätten auch die Be
triebsräte. Sie ſeien berufen, in klarer Erkenntnié
der Wirtſchaftsvorgänge unbefangen den Jnduſtrie
kapitänen gegenüberzutreten.

Die gegenwärtige Kriſe ſei nicht konjunkturell,
ſondern ſtrukturell bedingt.

Land wirtſchaftliche Produkte ſeien im Ueberfluß
vorhanden, aber die Verbraucher könnten nicht heran.
Deutſches Kapital gehe ins Ausland, um als Aus-
landskredit zurückzukehren, damit dem Staat als
Steuerbehörde ein Schnippchen geſchlagen werden

Sinn der Betriebsrätewahlen
in der Wirtſchaftskriſe

Vortrag bei den Gewerkſchaftsfunktionären und Betriebsräten

W Die Jburgs habe die Arbeitszeit herabgeſetzt und damin entlaſtet. Se p Wir-
kung ſolcher ei beſonders zu begrüßen.
Denn wer in Arbeit ſtehe, werde die Dinge mit
anderen Augen anſehen als Arbeitsloſe.
Sie bilden eine m Waren n ſw r
ewerkſchaftlichen Errun en. n dieſerKugercyeiten die Varkelerete viel Gutes

leiſten. Die Arbeitgeber kämpfen für Freiheit der
Entlohnung. re Bindung iſt ihnen verhaßt.
Leider beſtehe im r v nicht die nötige
Einigkeit. Nazis und leiſten mit ihrem
Kampf gegen die freien Gewerkſchaften den Unter
nehmern Vorſpanndienſte. Wirtſchaftsdemokratie,
deren rratr der Tarifverträge und geſetzliche

erkürzung der Arbeitszeit ſei zu fordern.
Der Redner ſchloß mit den Worten: Einigen

Sie ſich auch in Halle. Führen Sie die Betriebs
rätewahlen einig und geſchloſſen durch, um den
Unternehmern zu daß Sie gewillt ſind,
für die Rechte zu kämpfen.
In der Diskuſſion wurde die arbeiter

ſchädliche l Vier der RGO.und ihrer Vertreter Volkmann und Sander
vom LeunaWerk beſprochen. Die Genannten haben
ſich ſelbſt außerhalb des Betriebes geſtellt und da
durch die Möglichkeit verwirkt, für die Arbeits
kollegen etwas zu tun. Twacht mann als Ver-
ſammlungsleiter forderte auf, den „Volkspark“, der

könne. Von Lohn- und Preisſenkung ſei keine
Beſſerung zu erwarten, ſondern nur von einer

Halle, den 19. Februar.
Hitler hat vor einigen Tagen angeſichts der

zahlreichen Morde durch Nazis die Unverſchämt-
eit gehabt, im „Völkiſchen Beobachter“ zu be-

haupten, daß wöchentlich „Dutzende National-
ſozialiſten von Republikanern aus dem Hinterhalt
über den Haufen geknallt“ werden. Wer die Er-
eigniſſe der letzten Wochen auf dem
platze „rund um die Nazihöhle „Vaterland“
in Halle beobachtet hat, wer geſehen hat, wie
Ueberfälle auf Perſönlichkeiten und Trupps von
Republikanern planmäßig von den Nazi-
kohorten vorbereitet worden waren wir erinnern
hierbei nur auf den n Ueberfall auf den
Reichsbannerführer Gebhardt und auf die
Sozialiſtiſche Arbeiterjzugend der wird dieſe
frechen Verdrehungen dieſes Nazihäuptlings ge-
bührend zu würdigen wiſſen. u

Geſtern war uns nun einmal Gelezenheit ge-
geben, einen ſolchen Ueberfall von Nationalſozia-
liſten auf Mitglieder der SPD. in ſeinem ganzen
Verlauf genau zu beobachten. Schon lange be-
findet ſich das „Volksblatt“ in der Großen Märker-
ſtraße, nie aber iſt es hier zu tätlichen Auseinander
ſetzungen der aus dieſem Grunde zahlreicher als

Eigenunternehmen der Arbeiterſchaft ſei, in jeder
Richtung zu unterſtützen.

Das unſchuldige Nazilämmchen
Bei Lichte beſehen

es die Nazis jedoch auf Provokationen in
dieſer Straße abgeſehen zu haben. So trollten
ſich geſtern drei völlig betrunkene Mitglieder der
Hitlerpartei durch die Straße, blieben vor dem
Verlagshauſe des „Volksblatt“ ſtehen und er-
ren ſich in lauten Beſchimpfungen gegen das

latt und gegen die Republik. Einzelne Paſſanten,
die jüdiſches Ausſehen hatten, wurden angepöbelt.
Als die Nazirowdys mit dieſen Anpöbeleien nichts
erreichten, wankten ſie bis an die Ecke Kuhgaſſe.
Hier ſtanden einige Anhänger der SPD., die einem
der Nazis bekannt geweſen ſein müſſen. Sofortbegannen die Pöbeleien gegen unſere Genaſen,

dann fielen die Rowdys über die Sozialdemo-
kraten her und ſchlugen mit Fäuſten auf ſie ein.
Ein weiterer Nazimann eilte herzu. Jm ſelben
Augenblick kam ein Bote des „Volksblatt“ auf
dem Rade um die Ecke. Auch er wurde vom Rade
geriſſen und geſchlagen

Bald war ein Polizeibeamter zur Stelle. Der
r hinzugekommene Nazimann, Koch mit
Namen, konnte feſtgenommen werden. Die
beiden anderen, darunter ein Sohn des Druckerei-
beſitzers Damm aus der Märkerſtraße, riſſen
aus. Koch leiſtete bei ſeiner Abführung zum

anderswo vorhandenen Anhänger der SPD. und
(Melanchthonianum) ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Andersdenkender gekommen. Seit Tazen ſcheinen

Polizeipräſidium erheblichen Widerſtand und ver-
ſuchte dem Beamten die Seitenwaffe zu

entreißen. Die Nazirowdys werden i en in
den nächſten Tagen vor dem Schnellrichter
zu verantworten haben. a

Der „Kampf“ aber wird natürlich wieder
ſchreiben: Sozialdemokraten rer friedlicheNationalſoz en Man möchte dieſen national
ſozialiſtiſchen Straßenjungen tatſächlich erneinmal eine ſolche geher ge Abreibung w n,

wie ſie den Republikanern immer angehängt
werden.

e

Die Hälfte des EAktienkapitals re
Jn der außerordentlichen Generalve ngder „Saale tung Halle“ machte

der Vorſtand davon Mitteilung, daß über die
Hälfte des Aktiendapitals verloren und die Ge
ſt infolge der wirtſchaftlichen Lage und ver
chiedener nicht eingegangener größerer Zahlungen

gezwungen worden ſei, ihre r. einuſtellen. Es entſpann ſich eine lange r
rüber, ob die llſchaft aufgelöſt, ein ß

auf Antrag des Liquidationsvergleiches oder des
Konkurſes gefaßt werden ſoll. Schließlich wurde

n eine kleine Minderheit beſchloſſen, das Ver
eichsverfahren nach dem Vorbilde des

oenen,„Konſums“ einzuleiten.

Volk ſchule Halle. Heute abend 20--21 Uhr
findet im Hauptgebäude der Univerſität der letzte,
in der vergangenen Woche wegen Erkrankung des
Dozenten ausgefallene Vortrag von Univerſitäts
profeſſor Dr. Hertz „Der Menſchlichkeitsgedanke in
der Geſchichte“ ſtatt. Der zweite Abend der Vor-
tragsreihe von Univerſitätsprofeſſor Dr. Weber
„Herrſchertypen in Vergangenheit und Gegenwart“
am grritan dem 20. ruar, fällt wegen Be
hinderun s Dozenten aus. Der Kurſus wird
am 27. Februar und 6. März, 20 bis 22 Uhr, fort
geſetzt.

Wettervorherſage. Freitag: Vielfach neblig,vorwi trocken, u ſteigenden Temperaturen,

milde Witterung wahrſcheinlich. Sonnabend:
Wetterlage unſicher.

Letzte Nachrichten.
Mit Handgranagten gegen einen

Verbrecher.
WTVB. Deſſau, 19. Februar.

Donnerstag früh erſchoß der in Anhalt be
kannte Bandit Paul Chwalinſki aus Würflau
(Kreis Köthen) den Oberlandjäger Pfeil, der
ihn in ſeiner Wohnung verhaften wollte. Drei
weitere Landjäger war danach Handgra
naten nach dem Verbrecher, dem es aber infolge
des dichten Nebels gelang, zu entkommen.
linſki hat bereits im vorigen Jahre einen Oberland
jäger zum Krüppel geſchlagen. Er wurde damals
zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt,
5 gelang es ihm, aus der Strafanſtalt zu ent

iehen.

Kentralverband der Angeſtellten
Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen u. Büroangeſtelltenvlketndere dent 3 Märterſtraße t

Großhandel Induſtrie heute Donnerstag

Vemelt nieht, für Eure Partel

m und für Eure Presse zu werhen

Weib im Strom
Pomaon von Frederik Parelius
Deutsch von Ernst Züehner
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Cerhright 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Eines Nachmittags, als Bolette, Hermann Eek
und Gunvor gemeinſam in Gunvors Zimmer
Kaffee und Punſch tranken, kam Minka verweint
zu ihnen herein. Sie hatte wieder einmal einen
Auftritt mit Holger Madſen gehabt, einem däni-
ſchen Kellner, der ſie liebte. Heute hatte er ſie
geſchlagen und geſagt, daß ſie ein Vieh wäre, weil
ſie ihn bitten mußte zu gehen, da ein feſter Kunde
kam. Ohne jede Moral! hatte er geſagt. Minka
ſchluchzte immer noch.

Hermann Eek lächelte, ſtreichelte Minka die
Schulter und ſchenkte ihr ein Glas ein. Dann
ſetzte er den Kneifer ein wenig dichter an die
Augen, ſtrich ſeinen Bart und begann eine ſeiner
gewöhnlichen Reden.

„Moral? Herrgott. Das, was man Moral
nennt, ändert ſich mit der Zeit, dem Ort und der
Perſon. Iſt nicht mal für denſelben Menſchen
zwei Tage hintereinander dasſelbe. Die alten
Aegypter ſtanden ſicherlich bedentend über uns
als Aerzte und Raſſebiologen. Und ſie fanden die
Ehe zwiſchen Geſchwiſtern ideal, und die Eltern
waren glücklich, wenn ſie zur Hochzeit ihrer Kinder
einladen konnten. Heute würde man eine ſolche
Verbindung als unmoraliſch anſehen

Jn höheren Kulturen mußten auserwählte
Frauen ſich langen Lehrjahren und ſchwierigen
Examina unterwerfen, um ſolche Stellungen zu er
langen, wie ihr ſie hier habt. Jhr waäret vielleicht bei ſolchem Examen durchgefallen, ſo haus-
backen wie ihr ſeid. Aber zum Entgelt dafür wur
den dieſe Damen auch nach beſtandenem Examen
zu Prieſterinnen ernannt. Euch winkt niemals
anderer Lohn als der Mangelshof. Denn die Ar-
beit, zu der euch der Staat hier ermächtigt hat, hat
er gleichzeitig als entehrend geſtempelt. Aber in
der damaligen Religion war dies eine heilige
Handlung. Sie ſagen „Pfui!“, Gunvor, das
erſcheint Jhnen gottesläſterlich? Damals waren
die Leute ebenſo religiös eingeſtellt wie Heute.
Kulturell ſtanden ſie höher. Und deshalb deutelten
fie nicht an Religion.

Ich kam einmal nach n Jn den aus
gegrabenen Straßen, die bald achtzehnhundert
Jahre von Lava perſchüttet geweſen ſind, war das
männliche T hlewts altes auf dem Wege von der
Landungsbrücke zu den Freudenhäuſern überall

Tür befand ſich desgleichen in Rieſenformat, völlig
naturgetreu. Dies ärgerte niemand in römiſcher
Zeit. Heute merke ich, daß jedenfalls ihr dagegen
entſchieden Verwahrung einlegen würdet, daß man
ein ſolches Zeichen über den Türpfoſten anbrächte.
Warum Scham in ſolcher Form? Warum ver-
ſchleiert man mit ſolchem mnuyſtiſchen Geſpinſt
einige wichtige Lebensfunktionen? Warum dieſe
tiefe Scham? Und warum haben wir einige Kör
perteile und ihr Wirken ſo verleumdet, daß wir
von ihnen in den Winkeln reden, und dort am
liebſten auch nur in Andeutungen und mit un
klaren Worten?

Gott in den tauſenden Abarten von Religio-
nen, die wir erfunden haben und in denen der
grundlegende Glaube der nach Gottes Ebenbild
erſchaffene Menſch iſt, e nichts in ſeinem
Schöpferwerk zu achten. Denn ſonſt hätte
er wohl der Quelle des Lebens nicht den gleichen
Weg gegeben wie der Klogke. Deutlicher kann er
doch wohl nicht ſagen, daß alles ihn angeht, daß
alles eins iſt? Gott ſchämt ſich des Schambeins
nicht. Aber wir tun es. Weil wir moraliſch ſind.
Aber dann iſt Gott unmoraliſch. Jedenfalls heut-
zutage.

Eliſabeth J. und Katharina II. nahmen durch-
aus nicht Schaden an ihrer Seele, weil ſie loſe
Verhältniſſe hatten. Jm Gegenteil. Dieſe waren
wohl notwendig, ſie gaben Ruhe, zuweilen vielleicht
einen Anſporn, der ſchöpferiſch wirkte. Ein Hin-
dernis ſind ſie niemals geweſen.

Jch kenne allerdings auch Frauen, für die ſchon
ein einziges, illegales, erotiſches Erlebnis zuviel
iſt. Wenn ſolche Frauen nicht ausreichend ſtark
ſind, können ſie daran zugrunde gehen. Und was
ſie ſchwach macht, iſt zumeiſt das Moralgebot der
Kirche. Nicht das von Chriſtus. Chriſtus war
ein Seher, ein Philoſoph der Straße, ein Dichter,
der niemals ſchrieb. Seine Lehre trocknet in den
Kirchen ein, das Leben wird ihr mit Formeln
ausgequetſcht. Die Kupferſchlange leuchtet nicht
mehr über den Anachoreten, r haben nichts,
auf das wir unſeren Blick richten.“

Hermann Eek ſprach no nge. Oft war es,
als wenn er aus einem vorlas oder laut
Dinge ausſprach, die er ſo durchdacht hatte,
daß er ſie auswendig konnte. Und er gebrauchte

Das, was Hermann Eek ſagte, war gewiß alt.
Aber für Gunvor war es etwas Neues.

Oft verſtand ſie nicht, was er ſagte. Wenn ſie
dann allein waren, mußte er es wiederholen, ver
tiefen und umformen, bis ſie es verſtand.

Sie war faſt niemals mit ihm einig.
„Aber verſtehen Sie denn nicht, Fräulein Gun-

vor, daß Sie, wenn das Alte niedergeriſſen iſt, das
Neue erbauen helfen ſollen?“ rief er nach dem
Wortwechſel des langen Abends.

Sie lächelte:
Und wenn der neue Tempel errichtet iſt, da

ſoll ich wohl Prieſterin werden? Zuſammen mit
Minka und Bolette?“

Er zuckte die Achſeln und trank:
„Durch zufällige Umſtände wohnen Sie in die
ſem Schloß hier und nicht in einem anderen. Aber
Sie ſind darum nicht weniger wert. Es betrübt
mich, dies ſagen zu Sie haben zu wenig
Reſpekt vor ſich ſelber, Fräulein Gunvor.“

Bolette dagegen platzte vor Selbſtachtung faſt,
wenn Hermann Eek ihr etwas vorgepredigt hatte.

Eines Abends kam er in Napoleons Schloß,
legte einige Bücher und eine Flaſche aus der Hand,
e die dünnen Hände aneinander und pruſtete

rvor:
„Guten Abend, alle miteinander! Endlich iſt

es mir vergönnt, in gute Geſellſchaft zu kommen.
Jch habe den ganzen Tag im Storting geſeſſen.“

Sie wußten, daß er meinte, was er ſagte. Denn
er log niemals. Spaßte auch nicht.

Und zuweilen ſpürte Gunvor wirklich, wie Eeks
Worte ihre ſterbende Selbſtachtung zu erneutem,
aufflackerndem Leben entfachte.

n vielem wurde er für ſie eine beſſere Amanda
Basken.

Oft brachte Eek Freunde mit. Zumeiſt den
Maler Björck und den Literaten Jarman.
da geſchah es, daß die drei in eine ſo hitzige Dis
kuſſion über Determinismus, freie Liebe, Parla-
mentarismus, Emanzipation und Naturalismus

1

a und Bo
e daß ſie die drei Grazien völli

üde und wirr im Kopf ſchliefen Mi
lette ein. Zuweilen nickte auch Gunvor ein, wenn
ſie ſtundenlang dem Wortwechſel der Männer zugehört hatte. Trotzdem ſie glaubte, daß ſie Ach

wach hielt und mitfolgte.
Uebrigens hatte Gunvor begonnen, ein ziem

lich mäßiges Leben zu führen, etwa ſo wie
eine dere ndelsfrau hinter ihrem Ladentiſch
Die Kunden kamen und gingen, es waren Leute
in allen Altern, pon verſchiedenſtem Typ. Mancheſprachen nur das Notwendigſte, andere hen üher

vor intienſter BVertraulichkeſt,
Dieſes Lehen erweiterte Gunvors Menſchen

kenntnis ungemein,
eingemeißelt, als eine Art Richtungspfeil, um dem

Und über jederSeemann den Weg zu weiſen.
Fremdwörter und verwickelte dungen, vergaß
ſein Publikum.

Je Kinder beſughte ſie aller vier Wochen einmal Syen ſah ſie auch mancdchmal, wenn Mad am

nd der

Svenſen nach Vika auf Beſuch kam und den Klei
nen mitbrachte, um Gunvors Opferwillen zu
reizen.

Dann aber zitterte ſie vor Furcht, daß Kunde
kommen könnten. Und ſie kaufte ſich bei Madame
Svenſen immer ſchnellſtens los. Sie hatte ja auch
keine Zeit, ſich mit Sven abzugeben.

Wenn ſie nichts zu tun hatte, war ſie zumeiſt
mit Minka zuſammen. Denn Bolette zog ſich mehr
und mehr in ihr eigenes Zimmer zurück.

Ein flotter, gelegentlicher Kunde ſtellte 5
immer häufiger ein. Und ſo feſt wurde er, da
er zuletzt jeden Tag kam.

r war weiter nicht unterhaltſam und lang
weilte Bolette.

Aber er war korrekt und ein guter Bezahler.
Deshalb mochte Bolette ihn nicht gern vor die
Tür ſetzen. Sie war vernünftig geworden und
dachte an die Zukunft.

Und für den Seifenſieder Anderſen war Bo-
lette das einzige, große Erlebnis des Lebens.
Hübſch war ſie, und drollig ſah ſie aus, wenn ſie
ihr Stupsnäschen hochreckte und über ſeine nichts-
ſagenden Geſchichten aus vollem Halſe lachte.
Wenn ſie ein wenig angetrunken war, unterließ
ſie ſogar, ihn zu ärgern, und wurde zärtlich. Die
anderen Weibsbilder dagegen würden böſe auf ihn,
wenn ſie betrunken wären, ſo erzählte er.

Anderſen war ſchon zwiſchen fünfzig und
ſechzig. Soldat werden war er nicht groß
genug geweſen, aber einen Buckel hatte er für
wei. Mit Armen, die bis an die Knie reichten,
Säbelbeinen und gebeugtem Rücken ſchaukelte er
wie ein Gorilla einher. Das gewaltige, bartloſe
Antlitz war nach einem Unglück in der Seifen-
fabrik bleifarben geworden, eng die Stirn, der
Mund breit mit gewaltigen, gelben Zähnen, das
Kinn floh zurück und verſteckte ſich irgendwo in

alsgrube. Aber aus pieh m garſtigen Affen
geſicht ſchauten zwei große, dunkelbraune Augen
mit wunderſam weichem und ſanftem Blick, der
dem eines Tieres glich. Seine Kräfte waren un
menſchlich. Einmal drang ein Sch e der „an
der Reihe“ war, bei Bolette ein, ſchalt ſie mit un
anſtändigen Worten aus, ſchimpfte ſogar den Sei
fenſieder einen Pavian und Neger. Da legte dieſer
ſeine eine Hand auf die Schulter des Mannes.,
Und obgleich der Schiffer ſich aus allen Kräften
emporſtemmie, mußte er auf die Knie. Das im-
ponierte Bolette gewaltig. Und der Seifenſieder
war ja auch ſonſt ein ſeltener Mann. Schon die
Augen! Zudem war er reich, hatte mehrere
Fabriken und eine große Villa am Trammenspei

Eines Nachmittags, als er wieder ein wenig
zeitiger als gewöhnlich anflopfte war die Tür zu
VBVolettes immer verſchloſſen. Lurz darauf ließ
ſie einen nen bühbichin Mann heraus und dann
erſt den Selfenſieder ein.

ureenno olau.



Ringkampf mit
Von Hans Reimann
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ſtille“ aus, und man beerdigte ſeine Antenne. Jch
erwarb eine Flaſche irgendwelchen natürlichen Koh-
lenſäure enthaltenden Sprudels und las mit trun-
kenen Pupillen das Schlagwort „enteiſnet“, denn
der Sprudel war vom Eiſen befreit.

Das ehrwürdige „tipptopp“ iſt Arm in Arm mit
„knorke“ in den en eingezogen, das Gigerl, ob

Schlagwörtern

Das „Schlagwort“ haha! Geſtern war esſfügte über ein „Fingerſpitzengefühl“. Es trat eine wohl verſchwunden, prangt auf Seite 192 der zehn
unbekannt. Heute gfert es. r iſt es in
die Verſenkung gerutſcht. Oder der Alltagsſprache
in Gnaden einverleibt worden.

Wer erfindet ſo was? Werden Schlagworte kam auf die „Durchblutung“ an. Hinz und Kunzſehe“ lange halten? Sie
und Schlagwörter überhaupt erfunden? Sie wer
den erfunden, ohne erfunden zu werden. Sie lie-
gen in der Luft und r ſich eines Tages nie
der. Sie erfinden ſich ſelbſt.

Für alles gibt's ein Wort. Warum das Wort
ſo lautet und nicht anders, das weiß niemand. Die
Gelehrten einbegriffen. Kuchen heißt im Eng
liſchen: cake. Es iſt für mich das tiefſte Myſterium,
warum das Wort cake geſchrieben und nicht cake
ausgeſprochen wird.

Seine Mehrzahl iſt cakes. Daraus machen wir
den (und das) Keks. Von Hauſe aus eine Mehr
zahl. Müßte alſo in der Einzahl Kek lauten. Tut
es jedoch nicht. Gegen die Sprache iſt kein Kraut
gewachſen. Der (oder das) „Keks“ ſchön. Aber
manche fanden das unſchön, und ein KeksFabrikant
erließ ein Preisausſchreiben zur Schöpfung eines
Erſatzwortes für das falſche, längſt richtiggewor-
dene, weil deutſch gewordene Keks. Wa
wurde ausgeheckt? Mir wird ſchwach, wenn ich
dran denke. Und was ging als Sieger durchs
Ziel? Das Wort „Knuſperchen“. Sagt heute je-
mand Knuſperchen? Kein Menſch ſagt Knuſper
chen. Das Knuſperchen bürgerte ſich nicht ein und
bürgerte den (das) Keks nicht aus.

wiſſe Wörter jedoch werden aufgeſogen. Sei
es, daß ſie zum Erfindenwerden flügge ſind; ſei es,
daß geeichte Autoritäten ſie des Erfundenwerdens
für würdig halten. So praſſelte das Wort „An-
ſchrift“ jählings über unſere verdutzten Häupter.
Denn die Anſchrift ſo hatte man höheren Orts
dekretiert ſollte die „Adreſſe“ erſetzen. Und ſie
tat es denn auch wenjgſtens bei denjenigen, die
ſich vor dem Worte „beanſchriften“ nicht fürchten.
Jch halte „beanſchriften“ nicht nur für eine vüvo-
kratiſche Balggeſchwulſt, ſondern für tieriſch, und
ich habe die Erfahrung gemacht, daß die „Bean
ſchrifter“ oft und gern na
wenn r eines Brief-Umſchlages bedürfen. Der
Franzoſe nennt ein Kuwähr eine Enveloppe und
verſteht unter „couvert“ (ſiehe Wörterbuch): bedeckt.
Dies nebenbei.

Analog zu dem Beanſchriften habe ich mir ge
ſtattet, das Wort „Verſchlagworten“ zu bilden.
DRGM. Es iſt ſchaudervoll. Da aber Schlag-
worte meiſt ſchaudervoll ſind und erſt durch Ab
nutzung das Schlagwortartige einbüßen (oder
Dauerbruch erleiden ein Schlagwort aus der
Technik und das gleiche wie Materialmüdigkeit), ſo
ſchmeichle ich mir, mit dem Verſchlagwörteriſieren
ein vorzügliches Schlagwort ausgeixt zu haben.

Was ſind Schlagwort, Schlagwörter? Schauen
wir uns welche aus der guten alten Zeit an. Da
haben wir, willkürlich herausgegriffen, die „Grün-
derjahre“ den „Jugendſtil“ den „Attentäter“

das „Néceſſaire“ die „Tuchfühlung“ und die
„eiſerne Ration“.

„Gründerjahre ſind die tollen, turbulenten
Jahre nach dem gewonnenen Kriege 1870/71, und
Geſchichtsſchreiber (ich ziehe „Hiſtoriker“ vor, weil
ſie nicht acht Konſonanten auf einem Haufen ent
halten) geben dem Wiſſensdurſtigen erſchreckende
Kunde. Der „Jugendſtil“ benamſet ſich nach der
(1897 von Dr. Georg irth ins Daſein gern
Wochenſchrift n in der es von Orna-menten und ſſadenſchmuck wimmelte. Der
„Attentäter“ iſt ein Kalauer, ein bewußter Wort-
witz; entſtanden aus dem Attentat und dem in das
Attentat hineinverſchmolzenen Täter. Der „Néceſ
ſaire“ iſt etwas dringend Notwendiges und birgt
alles dringend Notwendige; außen Leder, innen
zum Nägelreinigen und ſo. Die „Tuchfühlung“ er
gab ſich auf das Kommando „Stillgeſtanden!“ in
Formationen. Und die „eiſerne Ration“ enthielt
Gulaſch.

Während des Krieges hatte die militäriſche
Generaldirektion ausgiebig egenheit, Schlagwör
ter zu prägen und in Umlauf zu ſetzen. Es tauch-
ten auf: unſere „Feldgrauen“ (waren wir ſelber!),
das „Trommelfeuer“, die „Kleinkämpfe im Vor-
feld“, die „Luftſtreitkräfte“, das „Abriegeln“, der
„Nahkampf“, das „Wirkungsſchießen“. Die „Bereit
ſtellungen“, die „Siegfried-Linie“, das öſtlich der
Maas zeitweiſe merklich „auffriſchende Feuer“, der
„Schallmeßtrupp“, der „Minenwerfer-Beſchuß“ und
Hunderte von Neubildungen, die von groß undklein, von hoch und niedrig flugs angegriffen wur

den.
Nach dem Kriege tauchte eine Menge Neubil-

dungen auf, die anfangs den Reiz des Ungewöhn-
lichen ausſtrömten, ſogenannte ſprachliche Nou
veautéss bald Fettflecke bekamen und ſo billig
waren wie Brombeeren, die ich übrigens ſehr teuer
finde. An das „Loch im Weſten“ denkt der brave
Mann, der kleine Mann mit Grauſen, und an
Herrn „Raffke“ mit gemiſchten Gefühlen. Gro
Mode war das Wort „freibleibend“ und Stinnes
kaufte den Mond frei „ab Himmel“! Aber die Er
zeugung des Schlagwortes „Luftgeſchäfte“ blieb der
Jnflation vorbehalten, die unſer Land in genau
der gleichen Weiſe durchwütete wie nach dem TDrei-
ßigſährigen Kriege, ohne daß man freilich d 8,
angeſichts der Kipper und Wipper, das vornehme
Fremdwort „Jnflation“ (das von nicht wenigen
Hamburgern „Jnflammadſchon“ ausgeſprochen
wird) gekannt hätte. War man zu träg, herrſchende
Geiſtesrich ung oder ſeeliſchen Habitus zu kenn-
zeichnen, ſaſelte man von Mentalität. Jeder ver

„fernmündlich“

einem „Kuwähr“ rufen

auſſe in mediziniſchen und geſundheitsfördernden ſten Auflage, und die Sauerei des „gigolo“ (den
achausdrücken ein. Sämtliche Speiſen ſtrotzten falſch auszuſprechen Ehrenſache iſt) wurde vom

Wird ſich die „Kameradſchafts

r gehört zum Betrieb, gebildeten ſich einen Stiefel auf ihre „inneren Se- hört zur Aufmachung. Die mondänen „Belange“
krete“ ein, und der Arzt trieb „Dienſt am Kunden“, machen das Rennen, und das armſeligſte Nuttchen
indem er ſeeliſche Komponenten aufrichtete und den ſfaſelt von „Komplexen“ und macht „weekend“ ohne
Menſchen in eine vertikal oder h durch zu begreifen, daß das deutſche Wiehkend nicht im
organiſierte „DachGeſellſchaft“ verzauberte. entfernteſten eine gelungene Kopie des engliſchen

Man riskierte die kühnſten Schlagwörter und Wochenendes iſt. er es gehört dazu. Man
rein hege Zimperlichkeit ab. Man plätſcherte ſhmiert ſich Rouge in die Viſage und zieht das

SchlagwörterPudding, obwohl eine „Verknap fral ſarber Fähnchen an.
pung“ des geſunden Menſchenverſtandes überhand as Gewmeinſame der geſchickt eingeführten
nahm. Kleine Kinder ſtarben aus und ſtiegen als Schlagwörter iſt: daß ſie ſcheinbar den Nagel auf
Kleinkinder aus der Aſche. Die Welt ſchmückte ſich den Kopf treffen und im Zentrum ſitzen.
mit „PhotoMontagen“ und wer eine Aktenmappe! Allerdings wurde der Nagel mit Schläue dahin
unterm Arme trug, bewies damit, daß er das dirigiert, wo der Hammer niederzuſauſen im Be
„Tempo der eZit“ gepachtet hatte. Es geſchah eine griffe ſtand, und was das Zentrum anbelangt, ſo
allgemeine Vergirlung der Großmütter, derſerinnert es an die Technik jener Schützenkönige,
„Dauerweller“. Bubnick erhielt das gußeiſerne die aufs Geratewohl nach einer weißen, leeren
Diplom, ehedem durch Poſtkutſchen überkrochene Scheibe ſchießen und hernach um den Treffer her-
Landſtraßen wurden „verkraftet“, man redete um eine Anzahl konzentriſcher Kreiſe ziehen, damit

miteinander, dann brach „Funk- das Löchlein nachträglich Mittelpunkt werde.

über Nacht von „Vitaminen“ und „Kalorien“, es Duden ignoriert.

„Die Anatomie des Dr. Deyman“,
ein ſpäteres Meiſterwerk Rembrandts, wurde durch einen Arbeitsloſen im Amſterdamer Muſeum
ſchwer beſchädigt. Der Täter ſchlug mit einem Beil auf das Gemälde los und brachte ihm ſechs
klaffende Riſſe bei. Das Bild war ſchon einm bei einer Feuersbrunſt ſchwer beſchädigt worden.

Temperatur und Lebensenergie
Pflanzenleben im heißen Waſſer Tierleben bei 250 Grad Kälte

Wenn man glaubt, daß bei 40 Grad Waſſerſdeihen, ſondern ſogar bald abſterben, wenn man ſie
wärme, alſo in einem Waſſer, das uns brühheiß er in kühlerem Waſſer oder gar in eisfriſchem Waſſer
ſcheint, alles Leben erſtorben ſein müſſe, ſo täuſcht hält. Man hat an anderen Orten, z. B. im Karls
man ſich. kenne einen Punkt der Erde, wo r Sprudel, der 72,5 Grad heiß iſt, auch in Ja
ein Pflanzenleben in heißem Waſſer vorkommt. ſpan und Amerika Thermalalgenin 85 Grad heißemDie wunderſchöne Stadt Budape ſt in a iſt und ſiedendem Waſſer gefunden. An wieder an
nicht nur einer der landſchaftlich und baulich merk deren Stellen ſah man mit ihnen auch Schnecken
würdigſten Orte in Europa, ſondern auch eineſeinträchtig in Grad heißem Waſſer beiſammenBäderſtadt. Auf der Gebirgsſeite der Doppelſtadt leben. dern iſt es durch dieſe übereinſtim

an der Donau rauſchen überall heiße Quellen in menden Zeugniſſe daß es auf Erden
überwältigender Mächtigkeit, und wo man den Bo- im erſten heißen

den durch arteſiſche Brunnen in der Tiefe erſchloſſenſhaben kann.
hat, da dringt ein heißer Sprudel in ſolcher Menge Das iſt aber noch nicht alles. Man hat ent
hervor, daß man den größten Teil ungenützt ver deckt, daß es Bazillen gibt, die noch weit mehr Hitze
rinnen laſſen muß. So hat man es auch auf der aushalten. Es ereignet ſich in der Landwirtſchaft
Margareteninſel getan; einen Bruchteil des immer wieder einmal, daß eine Heumiete, nament
70 und 80 Grad heißen Waſſers verwendet man zuſlich nach vorausgegangenem langen Regenwetter,
Bädern; den größeren Reſt ließ man in einem unter Umſtänden rennt, die jeden Verdacht der
dampfenden Heißwaſſerfall in die Donau r en. Brandlegung oder Unvorſichtigkeit ausſchließen.

in üppiges Pflanzenleben herrſcht in dieſem Man ſpricht dann von Selbſtentzündung des Heues
wahrhaften Kochtopf. Da ſind blaugrüne Fäden, und hat nach langem Bemühen auch den Uebeltäter
chraubenförmig gewunden; voll luſtiger Beweglich- entdeckt. Man nennt ihn den wärmeliebenden Ba
eit krochen ſie durcheinander wie kleine Schlangen. ſzillus Thermophilus heißt das in der

Da ſitzen ganze Polſter von amethyſtblauen, türkis- iſſenſchaftsſprache und man glaubt, ſein Leben
grünen oder brandroten Kleinpflanzen, und winzige in folgender Art andeuten zu können. Er atmet ſo
dimantglänzende Silberſchiffchen ziehen vorbei, er di daß er davon heiß wird. Bis zu 110 Grad,
füllt. von Goldkörnern und friſch, unverſehrt, quick- alſo über Siedehitze, kann er ſeine Umgebung er-
iebendig, trotzdem das Waſſer, in dem ſie lebten,wärmen. Zwar ſtirbt er ſelbſt oft daran, aber doch
brodelte und dampfte. nicht immer. So iſt er ein Zeuge dafür, daß es

Uebrigens war das, wie ich wohl wußte, nicht wirklich ſo etwas wie Feuerweſen gibt und
der einzige Fundort für „Thermalalgen“, aber ihn natürlich auch früher gegeben haben kann. Daß es
habe ich am beſten ſtudiert, und ich habe mich da einfache und allereinfachſte Geſchöpfe ſind,
von üderzeugt, daß dieſe Kleinpflanzen nicht ge denen das Leben in ſo einem Kochtopf behagt,

rmeer Pflanzen gegeben

Abweichung des Planeten
Eros.

Die bisher angeſtellten Beobachtungen des klei
nen Planeten Eros haben die überraſchende Tat
ſache ergeben, daß der Planet von ſeiner Bahn ab
weicht. Auch wenn dieſe Abweichung nur einen
halben Mondſcheibendurchmeſſer beträgt, ſo will
das doch viel heißen; denn Profeſſor Witt hat bei
ſeinen außerordentlich ſorgfältigen Berechnungen
der Erosbahn alle Störungen und Beeinfluſſungen
der großen Planeten aufs genauſte berückſichtigt.
Es müſſen alſo noch ungeklärte Störungsurſachen
eine Rolle ſpielen. Profeſſor Stracke vom Aſtro-
nomiſchen Recheninſtitut in Berlin hat nun erneut
die Bahn des Eros berechnet. Erſt die praktiſche
Beobachtung wird aber in nächſter Zeit erweiſen
können, ob bei dieſer neuen Berechnung wirklich
alle Störungsquellen gefunden und berückſichtigt
worden ſind. Die Lichtſchwankung des Eros iſt ja
nicht weiter verwunderlich, da er als „Welt
ſplitter“, als unregelmäßiger Körper, bekannt iſt und
das Sonnenlicht deshalb verſchieden reflektiert.
Hoffentlich wird er bei ſeiner weiteren Annäherung
an die Erde noch heller, als er es gegenwärtig iſt,
damit auch Sternfreunde mit kleinen Fernrohren
ihn im Januar und Februar 1931 als Wandelſtern
in den Sternbildern „Kleiner Löwe“, „Großer
Löwe“, „Hydra“ und „Sextant“ beobachten können

ſchmeichelt natürlich der zudringlichen Vorſtellung,
daß einmal alles Waſſer auf Erden Thermalwaſſer
geweſen ſei.

Sofort iſt die Phantaſie bereit, ein Koloſſal
gemälde zu entwerfen von einem dampfenden Ur-
meer, das belebt iſt von buntfarbigen Algen, die
eben überall ausgeſtorben ſind, ſeitdem dieſes Meer
aufgehört hat zu dampfen, und die ſich nur dort er
halten haben, wo als die letzten ſchwachen Erinne-
rungen an die vulkaniſche Glut des Erdinnern noch
heißes Waſſer ans Licht dringt.

Es gibt eine Kältetemperatur, in der alles
Leben unbedingt erlöſchen muß, weil die Moleküle
ihre Bewegungen einſtellen. Dieſe Temperatur von
273,2 Grad Kälte, die man als den abſoluten Null
punkt bezeichnet, hat man bis heute ſelbſt in den
Kälte Laboratorien noch nicht erreichen können.
Jmmerhin iſt man ihr aber ſchon ſehr nahe gekom-
men. Als vor etwa fünf Jahren der Verſuch ge-
lang, das Gas Helium zum Erſtarren zu bringen,
war dazu eine Temperatur nötig geweſen, die nur
um 0,8 Grad höher war als der abſolute Nullpunkt.
Soll Helium verflüſſigt werden, ſo bedarf es hierzu
einer Kälte von 268,5 Grad, und innerhalb
dieſer faſt unvorſtellbar niederen Temperatur kann
ſich nun ſchon tieriſches Leben auf kurze Zeit erhal-
ten. Bei dem Verſuch, Bärtierchen wie auch kleine

adenwürmer und Rädertierchen während ihres
uheſtadiums, alſo im eingetrockneten Zuſtande,

der Temperatur von 268,5 Grad Kälte auszuſetzen,
zeigte ſich, daß ſie, als man ſie nach mehreren
Stunden langſam wieder erwärmte, noch gang
lebensfähig waren; dieſelbe Beobachtung machte
man auch an den Eiern dieſer Tiere. Nach Profeſ-
ſor Pütter war es ſogar möglich, die Tiere, auch
wenn ſie nicht eingetrocknet waren, nach einem
vierundzwanzigſtündigen Aufenthalt in einer Kälte
von 253 Grad Celſius wieder ins Leben zurückzu
rufen. Hierzu mag bemerkt werden, daß in einem
Raum, in dem dieſe Kälte herrſcht. ein Eiszapfen
wie ein heißes Stück Eiſen wirkt, das man
in kaltes Waſſer wirft, und Kupfer und Blei hart
wie Stahl werden. Auch Bakterien laſſen ſich bei
200 bis 250 Kältegraden noch am Leben erhalten,
ja ſelbſt unſere Schimmelpilze beſitzen eine ſolche
Kältewiderſtandskraft, daß ſie 200 Grade unter
Null ohne Schaden vertragen. Was höhere Pflan
zen an Kälte aushalten, zeigt uns die Flora der
oſtſibiriſchen Taiga, wo die Lärchen und Birken,
allerdings in einem Zuſtand einer richtigen „Win-
terſtarre“, einer Kälte von 30 bis 50 Grad Celſius
widerſtehen können. Sogar Blütenpflanzen können
viel Kälte vertragen, ſo zum Beiſpiel der Eis-Hah
nenfuß, der als höchſtwachſende aller unſerer Blü-
tengewächſe in Höhen bis zu 4000 Meter vorkommt;
denn, wenn während ſeiner Blütezeit ſcharfer Froſt
einfällt, ſo werden ſeine weißroſa Blüten eishart,
ſobald aber die Luft milder iſt, tauen ſie wieder
auf und blühen weiter.

Beim Menſchen ſetzt die Lebenstätigkeit aus, ſo
bald ſeine Körpertemperatur auf 23 Grad Wärme
ſinkt. Dies iſt die niederſte Temperatur, die bisher
am Menſchen beobachtet wurde, und gleich
bedeutend mit dem Tod des Erfrierens. Auf kurze
Zeit kann allerdings auch der Menſch große Kälte
ertragen. So ſtellten erſt kürzlich zwei amerika-
niſche Gelehrte Jackſon und Highfield einen
ſehr bedeutſamen Verſuch an. Sie zogen nur leichte
Leinenanzüge an, begaben ſich dann in eine Kälte-
kammer, in der 30 Grad Kälte herrſchten, und
wollten nun beobachten wie lange ein leichtbeklei-
deter Menſch es in dieſer Kälte aushalten könne.
Schon nach 18 Minuten verloren beide das Be
wußtſein, erholten ſich jedoch, als man ſie ganz all
mählich wieder erwärmte, bald wieder. Meſſungen
ergaben, daß die Temperatur im Munde der beiden
Forſcher trotz der Kälte immer noch 28 Grad be
rug. Aber ſchon nach der 7. Minute des Aufent-

halts in der Kältekammer war keiner der beiden
mehr imſtande geweſen, zu ſprechen.
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Präſidentſchaftskandidat Farres
als Anternehmeragent

Die Erwerbsloſen und Angeſtellten fallen auf das raffinierte
Erpreſſungsmanöver herein

Der Duisburger Oberbürgermeiſter Dr.
Jarres hat auf ſeine Anfrage bei den Arbeitern
der Hütte Ruhrort-Meiderich bis Mitt-
wochabend 7 Uhr 3203 zuſagende Ant
worten für die Weiterführung der Arbeit
unter den Bedingungen des Werksvor-
ſchlages erhalten. Die Erklärungsfriſt, die am
Mittwochabend ablief, iſt bis Donnerstagnach
mittag verlängert worden. Für die Fortführung
des Betriebes ſind nach den Angaben des Werkes
4400 Arbeiter notwendig.

7

Allem Anſchein nach wird man die Erklärungs-

die ſich in ihrer Lebensangſt an jede noch ſo ſchlechte
Arbeitsmöglichkeit klammern, zur Aufnahme der
Arbeit unter der Bedingung einer 20prozentigen
Kürzung der Bezüge gepreßt hat. Die Ver-
einigten Stahlwerke Dr. Jarres iſt ja nur ihr
Werkzeug wollen mit dieſer Erpreſſung dem
deutſchen Unternehmertum ein neues ſchlech
tes Beiſpiel geben. Aus dieſem Grunde
wollen ſie den Lohnabbau, koſte es, was es wolle,
erzwingen. Für 9 Stunden Arbeit nach Abzug der
Sozialbeiträge für 100 bis 110 Mk. Lohn pro Mo-
nat für den Verheirateten mit einem Kind das
iſt die neue Lohnabbauparole der Scharf-

friſt ſolange verlängern, bis man die Arbeitsloſen, macher.

Holzarbeiter-Ausſperrung in Köln beendet
Vereinbarung über eine ſechsprozentige Lohnſenkung

Die Holzarbeiterausſperrung in
Köln iſt nach einer Dauer von vier Wochen be
endet worden. Es kam vor der Schlichterkammer
eine Vereinbarung zuſtande, wonach der
Stundenlohn des Facharbeiters mit ſofortiger Wir-
kung um 6 Prozent ermäßigt wird. Der Ecklohn
würde danach 1,22 Mk. die Stunde betragen. Auch
die Leiſtungszulagen werden um den gleichen Pro-
zentſatz geſenkt. Die Neuregelung läuft bis Ende
September, und zwar mit vierteljährlicher Kündi
gungsfriſt. Die Arbeit wird am Donnerstag

Buchdrucker in Leipzig ausgeſperr!

Die r der Leipziger Buchdruckereien fordern die eiterzahlung der
bisherigen Löhne, und zwar in Form einer Er-
höhung der Leiſtungszulage um den Be-
trag, um den die Löhne durch den verbindlich er-
klärten Lohnkürzungsſchiedsſpruch verringert wer-
den ſollen. Die bekannte Zeitſchriftendruckerei
Vobach lehnte die Forderung des Perſonals ab,
worauf das geſamte techniſche und Hilfsperfonal
der Buchdruckerei in paſſive Reſiſtenz trat.
Die Firma Vobach antwortete mit der Aus-
ſperrung und auch die Firma Leinert ſperrte

wieder auf genommen. ihr geſamtes Perſonal aus.

Lohnabbau bei Kathe.
Der Staatliche Schlichtungsaus-

chuß Halle fällte am Mittwoch in der Lohn-e Ludwig Kathe u. Sohn in Diemitz bei
Halle folgenden Schiedsſpruch:

Die Lohntafel, die vor dem 9. Januar
1928 in Geltung war, wird mit Ausnahme der
St für die Lehrlinge ab 23. Februar 1831Wer in Geltung getr Die Lehrlings-
ſätze der Lohntafel ab 9. Januar 1928 werden
ebenfalls vom 23. Februar 1931 wieder in Kraft

ſetzt. Die Lohnregelung kann erſtmalig zumo e r, 193 ündigt werden. Der
Firma Kathe wird empfohlen, auf die Neuregelung
der arbeitsvertraglichen Zulagen im Sinne ihrer
Bekanntmachung vom 14. Februar 1931 zu ver-

Achten rnDamit iſt der Lohn, der für die Berechnung
der Akkorde gilt, von 89 auf 85 Pf. in der Spitze
abgebaut worden. Eine höchſt überflüſſige
Maßnahme, gerade bei der Firma Kathe, die
dauernd die Akkorde drückt und die
dauernder Stammgaſt bei Arbeitsgerichten und
Schlichtungsbehörden iſt h wegen un
vichtiger, einſeitiger diktatoriſcher Akkordfeſtſetzun
gen. Viel richtiger wäre es geweſen, wenn derSlichtuigseueſchuß die Firma Kathe veranlaßt

hätte, endlich einmal ordentliche Akkord-
methoden einzuführen, damit die dauernden
Streitpunkte beſeitigt werden. Die Arbeiterſchaft
wird aber wohl, wie ſchon ſo oft, zur Selbſt
hilfe greifen müſſen, wenn es ihr an der Zeit
erſcheint. Zunächſt werden die Arbeiter innerhalb
der beteiligten freien Gewerkſchaften erſt einmal
Stellung zu dieſem Schiedsſpruch nehmen.

Für Halle nichts Neues.
Kommumiſten als Arbeitgeber.

Paradieſiſche Zuſtände herrſchen im
kommuniſtiſchen Druckereibetrieb in
Düſſeldorf. Dort gibt es, wie der Ortsverein
Düſſeldorf im Verband der Deutſchen Buchdrucker
in ſeinem Jahresbericht für 1930 meldet, einen
Arbeitskonflikt in Permanen;z.Schon die Tatſache“, ſo meldet der Jahresbericht,
„Daß dieſer Betrieb als erſter in Düſſeldorf dazu
überging, die Leiſtungslöhne einiger mißliebiger
Kollegen bis zum nackten Tariflohn abzubauen
Lohnabbau bis zu 19 Mk. wöchentlich charakte-
riſierte dieſen „Arbeiterbetrieb'. Mit Hilfe der
kommuniſtiſchen Betriebsratsmehrheit wurden
Entlaſſungen forciert, trotzdem Ueber-
ſt unden und Sonntagsarbeit ſeitens der
Streikbrecher und anderer Unorganiſierter in er
heblichem Umfange zum Teil ſogar ohne Bezah
lung geleiſtet wurden. Als dann bei der Be
triebsratswahl im März unſere Kollegen die
Mehrheit im Betriebsrat eroberten, wurden die
Verhältniſſe noch ſchlimmer. Dreimal ver-
ſuchte man, die freigewerkſchaftliche Betriebsrats-
mehrheit zu beſeitigen, man genierte ſich auch nicht,
das von dieſer Seite ſonſt ſo verpönte Arbeits

ericht dafür in Anſpruch zu nehmen, doch in jedem
lle unterlagen die Saboteure im Arbeitsgericht.“

Die Landarbeiter-Hungerlöhne ſollen
noch mehr gedröückt werden.

un über den iedsaeeeeeeceeeneee
nicht verändert, ſind ergebnislos verlaufen.

Die Arbeitgeber lauſen gegen den Schiedsſpruch,
der für 300 000 Arbeiter Bedeutung hat, mit aller
Macht Sturm.

Warum man auch den Landarbeitern, die ohne-
in ſo fürchterlich ſchlecht bezahlt ſind, den Lohn

putat, das
große Rolle ſpielt, iſt ſtark entwertet. Der Land
arbeiter erzielt heute für Kartoffeln, Getreide oder
ein Schweih, wenn er dieſe Dinge zu Geld machen
muß, bedeutend geringeren Erlös. Der Schieds-
ſpruch, der den Lohn nicht verändert, iſt angeſichts
dieſer Sachlage nichts anderes als eine Selbſtver-
ſtändlichkeit. Hoffentlich auch für den Reichs-
arbeitsminiſter, bei dem jetzt die Entſcheidung liegt.

Kommuniſten gegen Arbeiter
rechte.

Sie treten für Unternehmeradvokaten ein.
Jm preußiſchen Haushaltsausſchuß ereignete ſich

am Mittwoch bei den Abſtimmungen zum Juſtizetat
ein Zwiſchenfall, der wieder einmal zeigt, mit
welcher Leichtfertigkeit die Kommuni-
ſt en die von der Arbeiterklaſſe im jahrzehntelangen
Kampfe eroberten und feſtgehaltenen Poſitionen
preisgeben. Zur Abſtimmung ſtand ein Antrag der
Wirtſchaftspartei, der die Zulaſſung der Rechts
anwälte bei den Arbeitsgerichten ver-
langt. Derartige Anträge pflegten von bürgerlicher
Seite auch in früheren Jahren regelmäßig geſtellt,
aber von einer Mehrheit des Landtags ebenſo regel-
mäßig abgelehnt zu werden. Jn dieſem Jahr fand
der Antrag zur allgemeinen Ueberraſchung eine
Mehrheit, denn die Kommuniſten ſtimmten für
die Zulaſſung der Rechtsanwälte.

Nach dem Willen der Kommuniſten wird es alſo

gericht die mit allen Waſſern gewaſchenen Advokaten
der Unternehmer entgegentreten, den Prozeß in die

e e

e will, iſt einfach unbegreiflich; denn das De
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Drittes Blatt

in der Landarbeiterentlohnung eine

künſtig ſo ſein, daß den Arbeitern vor dem Arbeits

Honnerstag, den 19. Februar

Länge ziehen, mit juriſtiſchen Knifſen den Arbeiter
ermüden, ſo und ſo oft vertagen laſſen, bis der Ar
beiter zermürbt iſt. Verliert der Arbeiter infolge
der juriſtiſchen Ueberlegenheit des Unternehmer-
advokaten den Prozeß, ſo darf er künftig auch noch
die Koſten für den Rechtsanwalt des Unternehmers
auſbringen. Alles nach dem Willen der kommuni
ſtiſchen „Arbeitervertreter“. Bisher war der Ar
beiter, der ſich durch ſeine Organiſation koſtenlos
vertreten laſſen konnte, vor Gericht nicht ſchlechter
geſtellt als der Unternehmer. Der Haß der Kommu-
niſten gegen die „Gewerkſchaftsbonzen“ droht jetzt
dieſen Zuſtand zuungunſten der Arbeiter zu beenden.

Jm Plenum des Preußiſchen Landtags wird die
Sozialdemokratie bei der Entſcheidung über dieſen
Antrag der Wirtſchaftspartei namentliche Abſtim-
mung verlangen. Es ſoll den kommuniſtiſchen Unter
nehmern und Rechtsanwaltsfreunden nicht erſpart
bleiben, vor der Arbeiterſchaft perſönlich Farbe zu
bekennen.

Sport und Spie

Wo es noch Schnee gibt: Die Sprung
ſchanze in Oberhof i. Th.

Lettiſch- deutſcher Vorkampf.

Jn Riga fand ein Boxkampf ſtatt zwiſchen
dem Fliegengewichtsmeiſter des lettiſchen Sport-
und Schutzbundes, Dolgicer (Riga), und dem
gleichen Titelinhaber des deutſchen Arbeiter-
Athleten-Bundes, Penkert. Trotz großer
Wettkampferfahrung verlor der Deutſche nach
Punkten.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk. (Männerturnen.) Am Sonntag, dem

22. Februar, vormittags 9 Uhr, findet in der Volkspark
turnhalle in Halle unſere erſte Bezirksvorturnerſtunde ſtatt.
Jn dieſer wird das Bezirksfeſtmaterial durchgeturnt. Aus
dieſem Grunde muß alles erſcheinen. Nach dem Turnen iſt
Sitzung. Kurt Winter, Bezirksturnwart.
Z. Bezirk. (Fußball.) Sonntag, den 22. Februar,finden Kegen Spiele ſtatt: Um 10.30 Uhr: Möhlau I
Pern enneritz I Zſchornewitz). Um 13 Uhr:

rebitz Jgd. Zſchornewitz Jgd.. Um 14 Uhr:
gegen Zſchornewitz I (Kopſch, Lichtenburg).
Ramſin II Teutonia Halle II. Um 15.30 Uhr: Ramfin I
egen Teutonia Halle I (Richter, Roitzſch). Um 12 Uhbr:

Gräfenhainichen Sch. Petersroda Sch.. um 13 Uhr:
Um 14.30 Uhr: Gräfen-

(Bowens,

Gräfenhainichen II Petersroda II.

Der Mahatma ſpricht vom Balkon ſeines Hauſes in Gandevi zu ſeinen

hainichen I Petersroda I (Jhme
am Vormittag ſpielen wollen,

Roitzſch). Vereine, die
müſſen den Gaſtverein und

e J

Anhängern,

R fortbildung. Edmund Oprée.
I mittagskonzert.

W OHochſchulfunk.

Schiri benachrichtigen. Wenn ein Schiri nicht antritt, iſt ſo-ſ e W. Körſten, Obinann
TV. Die RNaturfreunde“ Halle. Am Freitag, dem

20. Februar, 20 Uhr im Heim: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: 1. J der Delegierten zum Gautag;
2. Verſchiedenes. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Canena. (Handball. Fönnig I und dem Schiedsrichter

zur Kenntnis, daß das Spiel am 22. Februar gegen Canena I
umſtändehalber um 3 Uhr ſtattfindet.

Arbeiter-Turn- und Sportverein „Fichte“ Bitterfeld.
Donnerstag, den 19. Februar, 20 Uhr, Mitglieder
verſammlung bei Neumann. 187 Uhr am gleichen Tage Vor
ieivnng. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht.

Leipzig
Freitag: 11.45: Wetter, Waſſerſtand- und Schneebericht.

12: Uraufführung von Columbia- und Odeon-Schallplatten.12.55: Nauener Feitzeichen. örſen
bericht. Querſchnitt durch die O
häuſer“. (S
14.30: Studio.

funkorcheſter.

Eſperanto.

Königswusternausen
Freitag: 6.20 und 6.55: Zeitanſage

Funkgymnaſtik. 9 bis 9.25: Was wißt
Prof. Paul Eitler.

Wetterbericht. 7:
r vom Burgenland?

10.10: Wie ſieht es auf dem Mars aus?
Kurd Kißhauer. 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.30: Für pral
tiſche Landwirte. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert. 13.30:
Neueſte Nachrichten. 14: Schallplattenkonzert. 15: Jung-
mädchenſtunde: Was eine Farſgrgerin erlebt. Hilde Schön.
15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Reiſen und Aben
teuer: „Das Erbe des Zaboteken Jndianers“. Max Vollmberg.
16: Was erwarten die Junglehrer von der neuen Lehrer-

16.30 bis 17.30: Leipzig: Nach-
17.30: Was koſtet das Hochſchulſtudium?

Dr. Hans Sikorſki. 18: Die Bedeutung des deutſchen Oſtens
für die deutſche Srtſczaft Prof. Dr. Volz. 18.30: Wiſſen-
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19: Engliſch für Fortge-

19.25: Wetterbericht. 19.30: Tanzabend. 20.20:
Fragen der modernen Ernährung. Prof. Dr.

Karl von Noorden. 20.50: München: Symphoniekonzert. Ab

ſchrittene.

22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten. Danach bis0.30: unterhaſtungsdnſit. Bris

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede ger Nummer ſind zwei gleich

53 e e Aue v e u
teilungen I und II

8. Jiehungstag 17. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogenr

180057 in mm 10000 M. 38165 131059
8 Gewinne zu 5000 M. 60152 117263

339222
18 Gewinne zu 3000 M. 43327 77710

224179 236990 266213 279072 309128 383289
64 Sewinne zu 2000 M. 687 15459 44452 44696

45647 64718 67457 118436 128689 142957 169412
202141 210515 213474 225353 232682 243798
245488 250171 251061 282328 290573 293081304762 310493 323858 335678 340119 357991
3859268 388261 399378

96 Gewinne zu 1000 M. 7568 8385 27996 28067
33120 52963 61490 65338 70795 73775 73870
92371 98215 99015 155633 169745179707 186625 199839 215235 2226836 296588
229422 245870 246738 248819 251305
267275 272460 274985 301352 303825
306384 307149 326993 336233 3385658
368406 374848 382229 382750 392532 394185395489

206 Gewinne zu 500 M. 874 2016 2088 4622
6218 65296 9033 10922 14319 18684 22457
25747 31551 35549 53827 68505 68912 69778
71227 71725 72259 72679 76696 79996 80059
81988 95588 106330 1

133348 126897

3 34 368894371026 383294 397298Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
6 zu je 75 000, 4 zu je 50000 24 zu je 25 000,
130 zu je 10 000 358 zu je 5000. 724 zu je 3000,
2158 zu je 2000, 4338 zu je 1000, 6986 zu je 500,
21158 zu je 400 M.

9. Ziehungstag 18. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
S Vewinne zu 10000 M. 216284 3381 10 356157

14a7 M. 12389 25320 126907
3000 W. 30820 109163 1181653

147234 159172 235578 241142
58 Gewinne zu 2000 M. 28725 51112 52886 56917

61437 76721 82909 131034 141547 1848565 196201
187148 236168 247729 266818 372853 2687751

967 13288 ß 0270482 z 86 6589 3 315 327596333569 339676 3606 366011 369930 3894289
O Gewinne zu 1000 W. 2665 3189 14285 33722

40956 42221 476590 47697 54431 71649 86342
87187, 98815 100406 106404 114491 117449 126996
12 132484 1426682 149398 187778

220382
248573 260
302711 314629
336624 337801
35662 350471 37 8 385081u 500 2073 3486 3079 22788708 35224 53700 57446 68607 62662

9öſes 104677 106052 1 10226
146267 63800
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mit denen der ſadiſtiſche Regierungsrat ſeine
ſexuellen Komplexe r

Sadiſt und
Die fFexualpfychopathiſchen Geheimniſſe des Regierungsrats a. D.

In dreitägiger Verhandlung rollte vor der Straf
kammer des Berliner Landgerichts III ein Prozeß

gen den 40jährigen früheren Regierungsrat a. D.
r. Lübben, einſt Freikorpsführer und Chef des

berüchtigten Wiking-Bundes, in zweiter Jnſtanz ab.
Herr Lübben war ſeinerzeit in erſter Jnſtanz wegen
el er Mißhandlungen Minderjähriger zu neun

onaten Gefängnis verurteilt worden und hatte
egen dieſen Spruch Berufung eingelegt. Jn der

fungsverhandlung, die
ein noch ungünſtigeres Bild des verkommenen

nationalen „Erziehers“,
als die Beweisaufnahme der erſten Inſtanz ergab,
wurde der Angeklagte wegen angee gefähr
licher Körperverletzung in fünf Fällen ſowie wegen

gegen S 175 in vier Fällen zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der Angeklagte trägt ſämtliche Koſten
beider Jnſta n.Das Geridt ging über den Strafſatz der erſten

Jan erheblich hinaus, weil die Untaten des An
eklagten zahlreiche junge Menſchen für ihr ganzeseben ſeeliſch ruiniert den äre Lübben nicht

nach den Gutachten der Sachverſtändigen als pſycho-
athiſcher und minderwertiger Menſch zu bezeichnen,
o würde das Gericht zu einer noch weit ſchärferen

ſern des ſchwarzweißroten Sadiſten gekommen
ein.

Lübben hatte ſeinerzeit den „Deutſchen Marine
ſportklub“, ein ſtramm ſchwarzweißrotes Unter
nehmen, gegründet, in dem man auf den kommenden tet trainierte und Haßlieder auf

uden und Republikaner ſang. Außerdem widmete
ch der famoſe „Jugendführer“ Lübben auch der

etwa 20 Sechzehn- bis Siebzehnjährigen, die im

Deutſchen e den jugend-lichen Nachwuchs bilden ſollten. r „Widmen“
geſchah in geradezu haarſträubender iſe
durch entſetzliche Mißhandlungen körperlicher Art,

Wegen der ge
ringſten Vergehen wurden die unglücklichen Jugend
lichen an Bäume gebunden, gepeitſcht oder auch
„gerollt“, was eigentlich ein getarnter Ausdruck für
eine viehiſche Maſſenprügelei war, bei der ſich der
krankhafte Nationaliſt mit den Jugendlichen in
kaum glaublicher e austobte.

Das Widerwärtigſte an dieſem r
gegen den ſchwarzweißroten Regierungsrat aber
war die verlogene Art, mit der ſich dieſer Tartüff
in erſter wie auch in zweiter Jnſtanz herauszureden

nurverſuchte. Seine Ausſchreitungen ſind für i

Nationaliſt
Wege zur „Vermännlichung“ und zur „Abhärtung“
der heranwachſenden Jugend. Die
e die dem primitivſten pädagogiſchen Emp-
finden ins Geſicht ſchlagen, ſcheinen eine

neue Möglichkeit zur Heranbildung „ſportlicher
varte“

ne

Untaten ein draſtiſches Beiſpiel dafür ſind, welch
dunkle Elemente im „nationalen“ Lager durch veich
her Gebrauch kerniger und ſmarter Phraſen in
führende Stellen gelangen können.

Man ſchaud
olches Jndividuum über Wohl und Wehe von
0 jungen Menſchen, die in dem nationaliſtiſchen

Marineſportverband organiſiert waren, zu ent
ſcheiden hatte. Und mit W wendet man ſich
von ſolcher Art „Dienſt am Vaterland“ ab, die den
Verteidiger Lübbens im Plädoyer zu der Behaup-
tung verführte, daß der Angeklagte, wenn wieder
einmal das Vaterland rufe, beweiſen würde, daß

eweſen zu ſein. Das nutzte ihm aber nichts, die
eugenausſagen entrollten ein lückenloſes

e

Blick in die Laſtwagenhalle der Berliner

ild derſvon ihm erzogenen Leute „vor die Flinte“ zu
gemeingefährlichen Tätigkeit dieſes Mannes, deſſenlbringen.

er es mit den Mitteln ſeiner Diſziplin verſtehe, die

S 0

ert, wenn man bedenkt, daß ein Preis

enden

weimal Pomvejt?
Die italieniſche Rutengängerin Maria Mattaloni,

deren ſeltſame e zur Entdeckung der antiken
Stadt

Nach ihren Angaben hat der General
direktor der Ausgrabungen, Profeſſor Majuri, neue
Forſchungen und anſtellen laſſen. Es
wurden dabei Häuſer und Anlagen entdeckt, die weit
unter der Bodenfläche des jetzt bekannten Pompeji
liegen. Es wird daher vermutet, daß ſchon vor dem
Ausbruch des Veſuvs im Jahre 70, durch den Pom
peji zerſtört wurde, an der gleichen Stelle ein frühe
res Pompeji beſtanden hat und vor noch u

eit ebenfalls vom Veſuv zerſtört worden iſt. Durch
rabungen nachgeprüft werden zur Zeit gleichfalls

Angaben der Rutengängerin darüber, daß an be-timmten Stellen Pompeſie Goldſchätze vergraben

eien. Außerdem behauptet die Rutengängerin, in
r Nähe von Cuma bei Neapel einen anderen

Vulkan entdeckt zu haben, der eine große Gefahr für
die Ortſchaften in ſeiner Nachbarſchaft bedeute. Auch
hier ſoll nachgeforſcht werden.

Beſchädigung des Rembrand t
bildes Tat eines Arbeitslojen.
Die Beſchädigung des Rembrandtgemäldes „Ana-

tomiſcher Unterricht des Dr. Johann Deyman“ im
Amſterdamer Reichsmuſeum ſcheint der Verzweif-
lungsakt eines Arbeitsloſen geweſen zu ſein. Ob
wohl der Täter auch weiterhin jegliche Angaben
über ſeine Perſon und über die Gründe für ſein
Vorgehen verweigert, iſt es der Polizei geſtern vor-
mittag gelungen, durch die Veröffentlichung ſeiner
Photographie ſeine Perſonalien zu ermitteln. Es iſt
ein in Amſterdam anſäſſiger, 46 Jahre alter, un
verheirateter Büroangeſtellter namens Ancaux, der
faſt völlig taub und ſeit geraumer Zeit ſtellungslos
iſt. Der Verhaftete macht nicht den Eindruck eines

eiſteskranken, ſondern eher den eines durch harte
Schickſalsſchläge ſtark mitgenommenen, verbitterten
Menſchen.

Der erſchoſſene Suppenküchenchef. Al Capone,
der berüchtigte n Verbrecherkönig, hat
vor kurzer Zeit eine „Erwerbsloſenhilfe“ eingerichtet.
Der Leiter dieſes Unternehmens, Enrico Bertocchi,
einer ſeiner beſten Freunde, wurde indeſſen trotz

ena führte, arbeitet jetzt in

Automobilausſtellung, die heute eröffnet wird.
iner philantropiſchen Miſſion von ſeinem Schick

al ereilt und von unbekannten Tätern erſchoſſen.

83 Schuhnägel verſchluckt. Jn das Krankenhaus
eines kleinen Kurortes in Oberöſterreich wurde ein
Wanderburſche eingeliefert, der auf Grund einer
Wette einige Zehngroſchenſtücke, 83 Schuhnägel und
mehrere bis zu fünf Zentimeter lange Drahtſtifte
verſchluckt hatte. Trotz ſofort vorgenommener Ope-
ration liegt der Patient lebensgefährlich darnieder.

Mord wegen 20 Mark
Drama von Hausdorf vor Gericht Arteil: lebenslängliches Fuchthaus

Vom Schwurgericht Glatz wurde der
Bergmann Wilhelm Hampe aus Hausdorf bei
Neurode wegen Raubes mit Todeserfolg zu lebens
länglichem Zuch haus und dauerndem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Die Anklage
hatte auf Raubmord gelautet.

Das un Verhandlung ſtehende Verbrechen dem
der 71jährige Kirchendiener Franke aus Haus
dorf zum Opfer fiel, t ſich in der Nacht oom
1. zum 2. November 1930 zu. Der Angeklagte
hatte nach ſeinem eigenen umfaſſenden Geſtänd
nis geſehen, daß Franke anläßlich eines Preis
ſkates im Wirtshaus einen 20-MarkSchein wech
ſelte. Da er ſelbſt leidenſchaftlicher Spieler und
immer knapp bei Geld war, ſei er ſpäter dem
Kirchendiener gefolgt und ihn eine
hinter der Kirche liegenden einſamen Platze
ein Darlehen angeſprochen.

Als Franke das verweigerte, habe er den alten
Mann mit einem Bund Schlüſſel auf den Kopf

geſchlagen,

ihn der Barſchaft beraubt und ihn dann in den
hochgehenden Dorfbach geworfen. Dann ſei er
zurückgegangen, um ſich ein Alibi Sy verſchaffen:
er habe das Gaſthaus als Letzter verlaſſen. Jn der
Hauptverhandlung widerrief der Angeklagte 9r

r

be mit der Tat nichts zu tun. Das J n
ei erpreßt worden. Aber gegen Schluß der Be

weisaufnahme zog Hampe den Widerruf ſeines
Geſtändniſſes wieder zurück.

Die Vernehmung des Sachverſtändigen ergab,
daß der Tod des Franke nicht durch die Verletzun
gen, ſondern durch Ertrinken eingetreten ſei. Das
r dazu, de das Gericht die Tat nicht mehr
u word ondern als Raub mit Todeserfolg
beurteilte.

e vorliegende umfaſſende Geſtändnis.

nière hat ſoeben in St. Martin de Ré wieder 667
Schwerverbrecher an Bord genommen, die die

ahrt nach Cayenne antreten. Unter den Ge
angenen befindet ſich auch der Deutſche Koch,

im vergangenen
händler erſchoſſen hatte, um ihn zu berauben.
Es ſind jetzt ſieben e

Albert Londres über die Hölle

eine Jnterpellation in der Kammer,
Juſtizminiſter erließ eine Verordnung,

nach der keine Deportationen mehr ſtattfinden
konnten.

Aber die Oeffentlichkeit, die geglaubt hatte, mit
den Verſchickungen ſei es jetzt endgültig vorbei, ſah
ich getäuſcht. Es zeigte ſich, daß auch miniſterielle

das untätig im Hafen gelegen hatte, wieder ſeine
Menſchenfracht an Bord nahm und über den Ozean
brachte, dorthin, wo der Pfeffer wächſt.

lich 600 bis 700 Sträflinge die fünfzehntägigeUeberfahrt über das große Waſſer beſtehen

inter einen Pariſer Waffen

e her, als das auf hate
ſehenervegende Buch des franzöſiſchen Journaliſten) Keim zu erſticken.

ie Hölle des Bagno in
Frankreich ungeheures Aufſehen erregte. u r aufſäſſige Sträflinge ſchnell kirre gemacht.

Verſprechen keinen Ewigkeitswert beſitzen, und
eines Tages war es wieder ſo weit, daß das Schiff,

ra „La Mar-tinière“ iſt ein ehemaliger deutſcher Frachtdampfer,

der von ſeinem Vorgänger die Käfige übernommen
hat, 15 Quadratmeter große, aus dicken Eiſen und ſo ſcheinen ſie ſich alle zu gleichen.

beſtehende Behältniſſe, in denen durchſchnitt Geſichtern der Alten und der Jungen, der Reſig

Die Fahrt in die Hölle
Ein miniſterielles Verſprechen, das nicht gehalten wurde

Das franzöſiſche Sträflingsſchiff „La Marti- müſſen. Dieſer Aufenthalt iſt nicht komfortabel,
und die

drückende Atmoſphäre im Bauch dieſes Höllen
ſchiffs

keine angenehm erfriſchende Briſe. Aber es wäreden Jnſaſſen nicht anzuraten, ſich bei der Schiffs-

n zu beſchweren. Es gibt ſehr pro
ittel, am jede Unzufriedenheit ſofort im

Die Dampfduſchen ſchaffen
Ruhe, und in überhitzten Stahlkammern werden

ine t vor der Abfahrt nach Guyana be
finden ſich die Sträflinge in Bereitſchaft, was
einige Erleichterungen für ſie mit ſich bringt. Sie
brauchen nicht zu arbeiten, bekommen e zum
Mittageſſen und täglich einen Viertelliter Wein.
Manch einer iſt unter der Geſellſchaft, der ſeine
Reiſe nicht zum erſtenmal über den Ozean antritt.
e ſitzen ſie ſtumpf, mit eingezogenem Hals in
ihren

ſchwarzbraunen Sträſlingskitteln und ihrem
Wäſcheſack,

in dem ihre Arbeitsjacke, ein blankes Eßgeſchirr,
ein kleines Buch mit den Perſonalien und anderer
Kleinkram Platz finden. Jhre Köpfe ſind raſiert,

Jn den

nierten und der noch Lebenswilligen iſt kaum ein
Unterſchied. So warten ſie bis zur Abfahrt.

Anterßiößſiſte Städte
kimsturagefoſiremin rfzeinischi-westfäſischen Jmdustrie-
sfädten fommen auf JMſonto upitafistis cher rirtscſrcaft

Wer im Eiſenbahnzug zum erſtenmal durch das
rheiniſchweſtfäliſche Induſtriegebiet reiſt, iſt über-
raſcht von den gewaltigen induſtriellen Anlagen,
die ſich hier häufen. Die Stadtgrenzen vermiſchen
ſich, Großſtadt reiht ſich an Großſtadt, von Duis-
burgHamborn über Oberhauſen, MühlheimRuhr
und Eſſen bis Dortmund. Nur ſelten ein freier
Blick über grünende Saaten und Wieſen. Und
dieſes Grün iſt anders als anderwärts, Rauch und
Qualm und Staub lagern in dicken Schwaden über
dem Jnduſtriegebiet.

Die Städte ſind gezeichnet;

nicht für den, der die Straßenſchreitet, die r 7 der Geſchäfte und Waren
häuſer beſieht oder die Wahrzeichen der Macht des
modernen Kapitalismus, die impoſanten Verwal-
tungsgebäude der Jnduſtrieunternehmungen und
der Syndikate beſtaunt, aber erkenntlich für jeden
ſchärferen Beobachter. Die Faſſade iſt vielleicht
einwandfrei, aber das Fundament, der Boden, auf
dem dieſe Städte und Siedlungen ſtehen, iſt wan-
kend, iſt unſolid. iſt r Und wer genauer hin
ſieht, erkennt überall die Spuren und Zeichen
dieſer Unterhöhlung.

Und die Urſache?
An der Ruhr, an der Lippe und an der Emſcher
wird auf einem Gebiet von etwa 3000 Quadrat
kilometer Steinkohle abgebaut. Von Nord nach

von Oſt nach Weſt ziehen Flöze. Unter Häu-
und unter Straßen, unter Kirchen und mo-

ernen Hochbauten, unter Eiſenbahnen und unter
Brücken, unter Flüſſen und unter Kanälen, kreuz
und quer. Jn einer Tiefe von 150 Meter und in
einer ſolchen von 700 Meter hämmert und ſchaufelt
der Bergmann und bohrt die Maſchine. Zehn-
u Tonnen Kohlen werden täglich nach oben

Dieſe Hohlräume ſind ein Verhängnis.
Gewiß ſollen die Hohlräume mit Bergeverſatz, das
heißt mit Geſtein, Sand und Schutt, ausgefüllt
werden; aber es war nicht immer ſo und es wird
auch heute nicht immer ſo gemacht. Früher ließ
man nach dem Abbau der Flöze die Holzzimmerung
ſtehen, die im Laufe der Jahre verfault und in ſich
uſammenbricht. Dadurch wird dem abgebauten
löz die Stütze entzogen. Das Hangende, das iſt

die über dem abgebauten Flöz lagernde Boden-
ſchicht, drückt nach, ſenkt ſich oder bricht ein. Die
nächſthöheren Schichten folgen, und ſo kommt es an
der Erdoberfläche zu Bodenſenkungen, Trichtern,
Riſſen und Spalten.

Bald langſam, bald ſchnell vollziehen ſich dieſe
Senkungen,

aber ſie ſind faſt unausbleiblich. Jnnerhalb eines
J zuweilen um zwei und drei Dezimeter.
Jn Wiemelhauſen bei Bochum wurden Verſchie
bungen der Erdoberfläche von 375 bis 663 Meter
innerhalb eines Zeitraumes von zwanzig Jahren
feſtgeſtellt. Die Viehofer Straße im Herzen der
Stadt Eſſen hat ſich innerhalb elf Jahren um 258
Meter geſenkt. Die gleiche Beobachtung wurde an
anderen Hauptverkehrsadern gemacht. Und dieſe
Senkungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Unter der

Burgſtraße
in Eſſen iſt der Boden noch nicht zur Ruhe

gekommen,
obwohl dort nach Erklärungen der Zechenverwal-
tungen kein Bergbau mehr getrieben wird. Ja,ſelpſt wenn die jetzt im Bergbau begriffenen Flöze

vorſchriftsmäßig mit Bergeverſatz ausgefüllt wer-
den, bleiben die früher abgebauten, aber nicht auf

füllten Flöze als ſtändige Gefahr beſtehen. Des-
lb rechnet das Oberbergamt in Dortmund damit,

befördert. Ueberall entſtehen dadurch Hohlräume. daß an verſchiedenen Straßen noch Senkungen his

zu neun Meter innerhalb der nächſten Jahrzehnte
zu erwarten ſind.

Dieſe nicht gerade tröſtliche Prophezeiung findet
eine einfache Erklärung. Nur ein Beiſpiel: Unter
der Stadt Gelſenkirchen hat die Zeche Rhein-Elbe
und Alma in 150 Meter Tiefe ein Flöz mit 1'3
e Mächtigkeit ohne Verſatz abgebaut, daß

eißt
ohne daß der Hohlraum aufgefüllt worden iſt.

Das gleiche iſt der Fall bei einem Flöz mit 1'25
Meter Kohlenmächtigkeit in 330 Meter Tiefe der
gleichen Zeche. Berückſichtigt man, daß dieſe Zechen
allein im Stadtgebiet Gelſenkirchen insgeſamt 28
Flöze mit zuſammen etwa 37 Meter Kohlen-
mächtigkeit beſitzen, daß die Zeche Hibernia 10
Flöze mit insgeſamt 11'5 Meter Mächtigkeit bereits
abbaut und außerdem weitere abzubauenden Flöze
von etwa 26 Meter Kohlenmächtigkeit hat, ſo kann
es nicht wundernehmen, daß ſich nach ſolchen ge
waltigen Aushöhlungen die Erde ſenkt. Jn anderen
Städten, wie Oberhauſen, Hamborn, Herne liegen
die Dinge ähnlich.

Wie ſolche Bodenſenkungen wirken, iſt bereits
angedeutet: die Häuſer bekommen Riſſe. Hören
wir den Magiſtrat der Stadt Herne, unter derenStadtgebiet in dem Jahre 1880 Kohlenbergbau

betrieben wird. Er ſchreibt: „Es ſind im Laufe
dieſer Zeit

an faſt allen Gebäuden ſchädliche Einflüſſe
durch Bergbau eingetreten. Natürlich nicht nur in
Herne, ſondern überall, wo nach Kohle gegraben
wird. Wer durch die Städte und Siedlungen des
Ruhrgebietes wandert, ſtößt immer wieder auf
Häuſer, die handbreite Länge- vder Querriſſe auf
weiſen. Und zwar nicht nur leichtgebaute Wohn
häuſer, ſondern auch Fabriken und öffentliche Ge
bäude. Oefters findet man Häuſer, deren Mauern
ſchief ſind, mitunter auch leerſtehende Häuſer, die
eräumt werden mußten, weil infolge Bodenſen-
ung Einſturzgefahr beſteht. Das ſind äußere
Schäden. Auch in den Wohnungen werden die
Folgen fühlbar.
Türen ſchließen

Der Verputz ſpringt ab, die
nicht mehr, die Zwiſchenwände

prae auseinander.“
Ein Pflug ſamt Pferden verſchwunden.

Um ſolchen Schäden vorzubeugen, ging man
dazu über, in den durch Bodenſenkungen bedrohten
Strichen die Fundamente aus Eiſenbeton herzu
ſtellen und das unterſte Stockwerk beſonders feſt
zu bauen. Aber das iſt nur ein Vorbeugung-
mittel. Es iſt wirkungslos gegenüber plötzlichen
Bodenſenkungen. Entſteht plötzlich ein großer und
tiefer Trichter, wie es in der Märkiſchen Straße
in Eſſen, in unmittelbarer Nachbarſchaft des

r r der Fall war, ſo ſind ſchwere
äden die Folge. Auf einem Acker bei Frillen-

dorf iſt das Geſpann eines pflügenden Landmanns
in einer unerwartet entſtandenen Bodenſenkung
verſchwunden.

Auch die Waſſerleitungen und die Gasleitungen
ſind durch die Bergſchäden gefährdet. Rohrbrüche
ſind eine häufige Erſcheinung, und es iſt heute noch
eine Streitfrage, ob

die ſchwere Gasexploſion
im November 1929 in Eſſen, bei der mehrere
Menſchenleben zu beklagen waren, nicht auf einen
durch Bodenſenkung verurſachten Rohrbruch zu-

rückzuführen iſt. sAuf die Waſſerverhältniſſe wirken die Boden-
ſenkungen ebenfalls ein. Es bilden ſich Waſſer-
tümpel und ſelbſt kleine Seen. Die Grundwaſſer-
verhältniſſe verändern ſich. Bäche und Brunnen
verſiegen plötzlich

Wer kommt für die Schäden auf
Das Berggeſetz beſtimmt, daß im allgemeinen die
Bergwerksbeſitzer dafür aufzukommen haben und
daß der Abbau einzuſchränken iſt oder zu unter
bleiben hat, wenn er zur Störung der öffentlichen
Sicherheit und der guten Ordnung des Gemein-
weſens führt. Jn der Praxis ſieht die Sache ge
wöhnlich anders aus. Die kapitalkräftigen Zechen
beſitzer wenden alle Kniffe an, um ſich von ihrer
Entſchädigungspflicht zu drücken und höchſtens eine

Wertmi eDie jetzt I und die künftige Generation
müſſen büßen für die ſchweren Verſäumniſſe. die
auf das Konto ungehemmter kapitaliſtiſcher Privat
wirtſchaft bei der Ausbeutung der Kohlenſchätze in
ſolge fehlenden oder mangelhaften Bergverſatzes
fallen.
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Freitag,
16 18 Uhr:
Bei klein. Preiſen
0,30 3,00 Mü.
Gaſtſpiel d. Max

Karten zu l,
0,75 und 0,50 Mk.
beim Hausmeiſter.
11.15 Uhr Vortrag

Halle
Frauengruppe. Unſer geſelligesvan findet am Freitag.

dem 20. i h er. W und Moritzbühne Prof. Hahne
olfsparkſaal ſtatt.Jan ſt hierzu verzlichſty In die Welt. Masken Harren

Mit echten müei mmiven in n und hen ſunmndan
S A S. Geſgmtgruppe. Alle Ge reiche nach Karten 50 Pfa.

noſſinnen und Genoſſen treffen ſich ilhelm Buſch.
am Sonntag dem 22. Februar. vor 20 23 Uhr:
mittags “29 Uhr, im Jugendhbeimum gemeinſamen Abmarſch zur Die Jüdin Mogein Alappwagen

h reren eines 52 ſern 20 Mt., zu verkauf.
Fahrtenkluſt. Erſchei Haléve Wie J üebenauer Sir 20 iGenoſſen, welche ſich am Tanz-
kreis beteiligen, finden ſich 19.30 Uhrim kleinen Volkspart'Saal zum e
Heiteren Abend der Republikaniſch.
Frauengruppe ein. g Der Bomben-Ertolg:Gruppe Süd. Freitag, den 20. hodrzodldmäde
Je aar, gehen wir zur Freidenker-
p

E Operette in 3 Akten. In der
erſammlung in den Volkfspark“.
s iſt Pflicht, daß aüe Genoſſen

erſcheinen. Titelrolle Mimt Veſely unddie große Starbeſetzung vom
Apollo Theater Wien.

Neſtfalken. Donnerstag, 19. Fe-
bruar, pünktlich 3 Uhr im Heim

er 1 4 Uhrkleine Preise ab Pfg.
„Schattenſpiele“. Keiner fehle. Bitte
Scheren mitbringen.

Aus dem Bezirk
ute, Donners-Hohenthurm. S abend 8 Uhr.

in Lokal Neumann Jahresver-ſammlung. Ref. Parteiſetr. Petſch
Halle. Es iſt Pflicht, daß alle Mit
glieder pünktlich erſcheinen.

Freitag, den 20. Februar,Leung. im nene Partei
abend. Ref. Genoſſin Schob (Halle).

Freitag, den 20. Februar,Wettin. abends s Uhr, im Gaſthof

3m Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Glauben Sie neht auch

n h

h a n anAeipzaiger Straße

daß es für Ihre Gesund heit
sehr wiohbtig ist, sioh hier und

da mal krank zu lachen

Ceore Alexander
der charmanteste deutsche

Lustspieldarsteller,

Iyclla Pollmann
der neu entdeckte reizende
Pilmstar geben Ihnen Gelegen-
heit, aus vollem Herzen zu
lachen und die Zwerehfell-
Muskulatur gehörig zu strapa-

zieren in dem

ab morgen, Freitag, zur Erst-
aufführung

gelangenden 100 prozentigen
lustigen Tonfilm:

nen
Das urkomische Abenteuer

des Peter Lutz.

Eine Tonfilm Komödie,
launig, lustig u. mitreißend
Werktags 4.00 6.10 8.30
Sonntags 2.50 4.30 6.20 8. 30

Würdig jenen z2Wei anderen
Ufaton-Filmen mit

UWl'an Hawey u. Wy Früh

„Liebeswalzer“ und Die 3 von
der Tankstelle“ reiht sich an

kinbrecher
Eine musikalische Ehekomödie

Fritsch u. Lilian Harvey
haben in dem neuesten Ufa-
tonfilm, der alle Rekorde

aufs neue alle Herzen ent-
flammt.
Hanns Schwarz, die Melodien
eines Friedrich Holländer und
die Darstellung des glänzenden
Komikerduos Ralph Arthur
Roberts und Heinz Rühmann
tun ein übriges, diese „musi-
kalische Ehekomödie“ zum Er-
tolg zu führen, der Film bleibt

noch eine Woche
auf dem Spielplan! Bei
„Einbrecher“ tauscht man
allo Sorgen in gute Laune

Werktags 4.00 6 10 8.20
Sonntags 2.50 4.30 6.20 8.30

Wo In Halle
verlebt man die angenehmsten

und gemütlichsten Stunden im

Café freischütz
inh. H. Hartung, Ulrichstr. 20

JSZSJSCSC[TSTD

u h a n
Alte Promenade

Theatet

man ſeit
Halliſche

Von der Reise zurnos
Dr. med. Hans Keutel
Facharzt für Haut-, Harn- und

GesohlechisKrankheiten.

Halle (S.), Gr. Steinstraße 16 II
(gegenüber Cafe Bauer).

Röntgen- u. Lichtbehandlung.
10 12, 16 18 Uhr.

der Kowlbe,

Tel. 2569 (Mod. Theater) -0 Vnr

lales Szendy als Gast.
„Solch erfolgreiche Première hat

m m lebt.n 17. Jebr.

„Kein Wort des Lobes iſtgenug“. Saole- Zeitung v. 17. S.

„Ein erſ Programm“.
att v. 18. Febr.

Freitag, den 20. Februar
Sonder Vorstellung
für Kriegsbeſchädigte u Krieger

hinterbliebene bei freien
Eintritt.

bricht
Die Regie eines

ein
solange Vocrrat

Mittagstiſch
„Zum Stern“ Generalverſammlung.
Gen. Vetſch Halle iſt anweſend.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Freitag, den 20. Febr.Domm gſch abds. ühr. im Vokai
Stadt otsdam“ Mitgliederver-

ſammlung. Wahl des Vorſtandes.
Vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen
iſt Pflicht.
Vockwitzer Ländchen. ne
19. Feoruar, pünitlich 8 Uhr wech
tigeFunktionärkonferenz. Die SPD.
und das Volkshaus“. Schutzforma
tion. Kein Ort darf fehlen.

Sonnabend, 21. Febr.,Eilenburg. 20 Uhr, im Volks
haus Funktronärſitzung. Erſcheinen
aller iſt notwendig.
LiebenwerdaTorgau-Schweinitz
Sonnabend, den 21. Febr., 18 Uhr
pünktlich, im „Kaiſerhof“ zu Falken-
berg wechtige Unterbez.-Vorſtands-
ſitzunga. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder wird erwartet.

Ortsverein Halle.
Sonntag, den 22. Februar. 12 Uhr,

im großen Saale des Volkspart'
Gründungsfeier. (Siehe auch Jn-
Frate und lokale Hinweiſe.) Die
Abteilungen ſammeln ſich in ſolgen-
den Lokalen: 2. Abteilung Reſtaur.
Emmer, Eichendorffſtr. 5. Ahteilung
Eiſenbahner Haus, Dryanderſtr.
10.30 Uhr 1., 3. und 4. Abteilung„Gewertſchaitshaus, 11 Uhr. Ab-
marſch vom „Gewertſchaftshaus“
pünttlich 11.30 Uhr. Der Vorſtand.
Abteilungskaſſierer: Freitag abend
von 6.30 Uhr Aorechnung im Büro.
OArtsverein LeungRöſſen.
Aus Anlaß des ſiebenjährigen Be
ſtehens des Reichsbanners findet
am Sonntag, dem 22. Februar i931.
17 Uhr, im Gaſthaus Heiterer Blick
eine Mitagliederverſammlung ſtatt.
Thema: Gegen die Nazipeſt für
die demokratiſch-ſoziale Republik“.
Referent Kamerad Tenhagen. Voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht.

Der Vorstand
Schaumburg, Buchholz, Büttner

I G IIMorgen, freitag, den 20. februar
eröffnen wir in Halle, Harz 42/44 (Gev/erkschaftshaus), unsere

1. Verteilungsstelle.
Die Mitglieder werden gebeten, ihren gesamten Bedarf en
lebensmitteln usv/. nur noch im eigenen Unternehmen

zu decken.
Die guten GEG-WVoeren sind von nun an euch wieder in Halle erhöltiich

Verkauf nur an Mitglieder.
Anmel dungen können in der Vertellungsstelle erfolgen.
Genossen, helft mit am Aufbau Eures neuen Unternehmens.

Die Mitgliedsbücher werden in der Verteilungsstelle ausgegeben.

Konsum- und Spar-Genossenschaft
für Halle und Umgegend m. h. H.

Der Aufsichtsrat
Mòöller, Vorsitzender

Bukweurss

3hillige Tagen S
nur Donnerstag, Freitag, Sonnobend

Sstrefenteberwunrg e veene Pfd. 98
Fenewe Fran e e u

Kiste c6.

Wir empfehlen weiter:
Pfd.

lehberwurst Ptä.Mestewerst weich Pfd.

1 Pfd.

M r hiesolange Vorrat. Pfund
Sehwarzfieisen Ptd.PioeKWwurse Ptd.Eervelatwerse Ptd. 0Sehwelnskopf in Gelee Pfd.

Nelistraße 3

e

frische Eier10 Stück nur 1,50 1,40 1,25 1,10

Senhm al amerik. Fid. 60
Margarine Ptd.Ah 0 2882828 280 282809 Tafel e

Bloncke Orangen 3 rta. G
re

Steinweg 13, Geiststr. 61, Am Steimntor r,

und S Rückvergütung
SCHADE I GRABE

III ar

Staubfreie Ofenreinigung
Wilhelmſtraße 44 Tel. 314 92

Ganz delikat schmeckende

so
Schuitrel

Rolladen

e

weit herabgesetzt

FKüächen
naturlasiert, tormenschön 2

gediegen, Kkomplett

320. 245. 205, 85. 150.- M

i le 119 J
Gebr. lunghbiut

Unsere Leser
werden kierdurch gebeten, be ren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichtigen.

Kein Tee zum Kochen M
Auflelärungaschrift äb. Wald flora kostenl. Apoch., Drogerien a. Raformhäueern.

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thär.)

Kenner behaupten

Kaldzkeule an

Fipderdraten e

Mereudrat g.
Kotelenten

Allerfeinste (ocosfett- 45
Takel-Hargarine vt.

Neue weiße Bohnen l Pfd. 200
Neue Linſen Pfd. 35 25 u. 206
Neue Viktöria Erbſen l Pfd. 195
Neue grüne Erbſen 1 Pfd. 196
Neue getr. Pflaumen l Pfd. 50 u. 304

Miſchobſt letzter Ernte l Pfd. 60
Prima Pflaumenmus l Pfd. 354
Nübenſaft, dick u. ſüß 1 Pfd. 305
Sirup, brauner 1 Pfd. 35
Neue Heringe 10 Stück 559
Prima harte ſaure Gurken

I Stück I09
Neuer Sauerkohl 1 Pfd. 120

Ganz hochfein schmeckende

Prima Salatöl 1 Pfd. 509 100
EierMakkaroni, Br. 1 Pfd. 605 0

la Kboblauchwurst

Geröſteter Perl Kaffeekräftig und rein Pfd. 75 u. 689 la Kabler Pfund 102,

Louis Eisfeld I. Knture r
Brüderſtraße 15 am Markt.

rlausfrauenl s Sobel
Steinweg 35 Große Ulrichstraße 57 im Norden am Reileck

hultornister von 95 Pfg. an

kmaille-Kirderbecher w. w. O,12
kinzelnes kmaille' al. Mat f. Konsole 0.,15

kmaille-kiertiegel 0,25
kmaille-Schöpflöffel gros, w. w. 25
kmaille-Kehrschaufe!l. 0,25
kmaille-Schüssel w. w. grob 0.28

knale Sctmorpe

kmallle-Scamortopf 16 em 48 kmille- T 7755h e en 777kmaille-Hachtgeschirr w. w. 22 cm 0 45 kmaille-Schmorto 24 em. 0,95
9Bararwanne rund, grau O. 58 Emaille-ſlascidecten m. Napt, w. w. O. 75

kmaille-kimer 28 cm. m. Kl. Fehlern 0.58 kmaille-Wanne oval, 40 cm 9

ille-Wassereimer weiß, 28 cm 0,85

Das Haus d. volkstümlichen Preise

O D. n h. n ünehhe 9
Im Norden am BReieck

lederranzen von 5,65 k. un I

C TßE

Barths Kaffee 22..
Berückſichtigt nur unſere Volksbuchhandlungen! dw T Kaffeeröeterei Kolonialwaren

Halle, Leipzig. Straße 80
Ammendorf. Hall. vtr. 164

Strickmajſchinen, er
forderlich ca. 200,-
Mark. Fragen Sie
in Jhrem Intereſſe
auch her E. Meyer,
GüterslohWen-
falen 466, Poſt
fach 115, an.

Brennholz
ri u. weich, in fertig.

längen, offeriert
frei Haus

Louis Kuckelt
G. m. b. H.

Dampfſägewerk
Bugenhagenſtraße 13
el
Keine Anzeigen
Javen Erſolg:
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